wünſcht den Feinden, 


jedem in der Geſtalt, die er zu ſehen erwartet. 
kein rettungsloſer Zuſammenbruch nötigt die 


halten. Noch 


die Berichte 


FR aee 


der Gegenwart und die drohenden 


Nachtrag 5 zur Preisliſte). 
Erſcheint Im Poſtausland Mk. 8.00 
täglich. In Lodz u 


eee 


, In die Seele eines Volkes wird kaum 
einer hineinſehen, lebt er ſelbſt mitten unter 


ihm. Was empfindet, in ihrer Summe, die 


franzöſiſche Nation? — Wie trägt ſie die Laſten 
Möglichkeiten 
der Zukunft? — Der hochbeamtete Feſtredner 
ſie möchten die unzerſtör⸗ 
bar zuverſichtliche Stimmung“ ganz Frankreichs 
kennen lernen. Möglich, daß er nicht einmal 
älſcht. Die Stimmung, dies Geſchöpf der 

egie und der Druckerſchwärze, erſcheint ja 


Noch iſt das franzöſiſche Heer nicht zertrümmert, 


Nation, ihre Niederlage für unabwendbar zu 
bleibt der Hoffnung ein, wenn 

auch geſchmälerter, Raum. 
Dies alles zugeſtanden: So ſtimmen doch 
fremder Beobachter 


auffallend darin überein, daß eine ſchwere 
Müdigkeit über Frankreich zu liegen ſcheint. 
Es gibt überall Leute, deren Beruf es iſt, zu⸗ 
verſichtlich zu fein; dazu tut die franzöſiſche 
Preſſe, wie bekannt, noch ein Uebriges; ſie iſt 
gewiß kein Abbild der franzöſiſchen Geſamt⸗ 
heit. Von den Bürgern aber, den kleinen Leuten 
Frankreichs, wird wieder und wieder erzählt, 
daß ihre Hoffnungen tief herabgeſunken feien. 
Tief: bis zur Gleichgültigkeit. Das 
ſranzöſiſche Temperament, ſagt einer dieſer 
Beobachter, ſcheint gänzlich geſchwunden 
Stumpf, weder zur Arbeit noch zum Sparen 
willig, erwarte der Durchſchnittsfranzoſe, was 
noch kommen werde. i 

Es mag nun diefe innere Stimmung Frani- 
reichs zutreffend oder voreingenommen beurteilt 
fein y nachprüfbar bleiben ihre äußeren Voraus- 
ſetzungen: die militäriſche, wirtſchaftliche und 
politiſche Lage, verglichen mit der Lage des 
Gegners. . ; 

Militäriſch iſt den Franzoſen etwas wider⸗ 
fahren, das auf ihr Selbſtgefühl faſt ſchlimmer 
drücken muß, als eine Niederlage: ſie ſind 
beiſeite geſchoben. Seit bald einem Jahr 


liegt das Heer in kaum veränderten Stellungen, 


nutzt ſich ab (wie das die Engländer ſeelenvoll 


ausdrücken) und kann mit allen Opfern weder 


eine Kilometerbreite des heimiſchen Bodens 


zurückerobern, noch dem tödlich getroffenen Ber- 


bündeten im Often Erleichterung ſchaffen. Die 
Lage, in größerem Maßſtab, gemahnt an die der 


Italiener: 


. : 8 2 7 
Frankreich muß es ſich gefallen 
laſſen, ſeinen Krieg als Nebenhandlung des 


großen Dramas geführt zu ſehen, obwohl es 


nicht einmal auf dem weſtlichen Schauplatz der 


fremden Hilfe enträt. 


Untrennbar von den militäriſchen ſind die 
wirtſchaftlichen Enttäuſchungen, 


da ſie beide mit der Bevölkerungsfrage zuſammen⸗ 


e deutſchen Ziffern nahe kam. Wi pt | 
es vor dem Krieg nur 8 Millionen Franzoſen 


als 14 Millionen Deutſche. 


Frankreichs Bedarf an 


hängen. 


Wert zu legen: Volkswirtſchaft iſt ja nicht gleich⸗ 
eden a Staatsfinanzen. Nicht wegzuſtreiten 


aber iſt die Menſchennot. Durch die drei⸗ 
Jährige Dienſtzeit hatte es Frankreich dahin ges 


ht, daß fein f í ärfſte 
bracht, daß fein ſtehendes Heer, durch ſchärff 
1 der Wehrkaft pagu 1 10 „Bahi 
jei dienten Soldaten den entjp i 
lemer gedienter Man vergaß, daß 


ehr 
A 
ſſenausbi ährend des 
Maſſenausbildung neuer Truppen währen 
an Krieges ſtellte den Abſtand 1 
zugunſten Deutſchlands wieder her, der Abga 0 
an Toten, Verwundeten, Kranken, e 
vergrößerte ihn noch weiter, bis zum ganen 
verhällnis von 1:2. Es kommt hinzu, daß 
i bürgerlichen Arbeitskräften 


im wehrpflichtigen Alter gab, dagegen m 


iteres ſei i Polks⸗ 
nicht ohne weiteres nach ſeiner geringen 


zahl beurteilt werden darf; 
bei der Landwirtſchaft, 


ſo behält es für 


ſondern, zumindeſt 
auch nach 99 nr 
äche. Trägt Frankreich dieſem Bedarfe Rechnung, 
„ ben Waffendienſt nur zwei 
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Man braucht auf die finanziellen 
Schwierigkeiten dabei nicht einmal ſo großen 


ch 


vierteljährlich. 


Unter Kreuzband v. der deutſchen Geſchäſtsſtelle monatl. 2.00 Mk. zuzüglich Porto. 
d nächſter Umgebu we 


Mk. 6. 


ng Mk. 4,50 vierteljährlich. 


gegen fünf deutſche Soldaten übrig. Oder — es 
ſchädigt aufs ſchwerſte feine Wirtſchaft. 

Zu all dem geſellt ſich ein politiſches Un⸗ 
behagen, entſtanden aus den Beziehungen zu 
den Bundesgenoſſen. Rußland iſt geſchlagen, 


und mit den franzöſiſchen Hoffnungen verſtrömen 


die franzöſiſchen Milliarden. Italien 
hat verſagt, und das engliſche Heer iſt ein 
Pfahl im Fleiſch. 
Franzoſen, an der Unbeweglichkeit dieſer Acht⸗ 
malhunderttauſend zu rütteln. Die Bundes⸗ 
genoſſen ſtehen Wache vor dem Kanal und 
laſſen die Pariſer bitten. | | 

Unterdeſſen geht der Zwieſpalt durch 
Volk und Parlament, die Regierung 


hält ſich mühſam aufrecht, das Anſehen des 


oberſten Heerführers wird unterwühlt. Auf 


me 


neue Bundesgenoſſenſchaft iſt nicht mehr zu 


hoffen, mit dem Grauen vor dem Win⸗ 
terfeld zug vereint fih das ſchlimmere vor 
den deutſchen Verſtärkungen. Es gehört ein 
ſtarkes Herz oder ein ſchwaches Urteil dazu, 


» 


auch jetzt noch, als Franzoſe, zuverſichtlich zu 


ſein. 


Die eroberten Feſtungen. 


Mit Breſt⸗Litowsk iſt wiederum ein 
ſtarker ruſſiſcher Waffenplatz gefallen. Ein 
neues Glied der ruſſiſchen Sperrkette — eines 
der letzten — iſt geſprengt, ein neuer 
Verſammlung und Verſchiebung größerer 
maſſen beſonders wichtiger Punkt 
dem Feinde abgenommen. | 

Als Feſtungsbezwinger ſtehen unſere Truppen 
ſeit dem Anfang dieſes Krieges unerreicht da. 
Im Weſten ſind neun Feſtungen in 
unſere Hand gefallen: Lüttich, Namur, Longwy, 
Montmedy, La Fère, Laon, Maubeuge, Mnt- 
werpen und Lille, 
Manonviller, Givet, Les Ayvelles, Hirſon, 
Condé und Camp des Romains. Im Oſten 


hat Rußland die elf Feſtungen: Libau, Rozan, 


Pultusk, Iwangorod, Warſchau, Lomza, Oſtro⸗ 
lenka, Kowno, Nowo⸗Georgiewsk, Oſſowier und 
Breſt⸗Litowsk an uns verloren. , , 
Die Wegnahme der feſten Plätze in Belgien 
und Frankreich fällt in die erſten zehn Wochen 
des Krieges, die der ruſſiſchen Feſtungen hat — 
von der Beſetzung Libaus am 8. Mat 1915 ab⸗ 
geſehen — erſt am Ende des erſten Kriegs⸗ 
jahres begonnen. Trotz den in der Zwiſchenzeit 


überall geſammelten Erfahrungen iſt aber das 


Bild in ſeinen Grundzügen unverändert ge⸗ 
blieben: einer regelrechten Belagerung durch 
deutſche Truppen widerſteht kein feſter Platz. 
In kurzer Zeit erliegen die Werke und die 
Nerven der Beſatzungstruppen der ungeheuren 
Wirkung der deulſchen und öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen ſchweren Geſchütze. Lüttich ſiel in über⸗ 
rumpelndem Sturme, Namur nach fünftägiger, 
Maubeuge nach zweitägiger Beſchießung, Ant⸗ 
werpen, „die ſtärkſte Feſtung der Welt“, nach 
zwölftägiger Belagerung durch verhältnismäßig 
ſchwache Truppen. Einen Teil der oben⸗ 


genannten Feſtungen und Forts verteidigten die 


Franzoſen überhaupt nicht, ein anderer Teil 
wurde ihnen nach kurzer Beſchießung genommen, 


in mehreren Fällen war ein Infanterieſturm 


icht mehr nötig. , 
i Er ahnlich iſt es min auch im Oſten 
ergangen. Libau, Rozan, Pultusk, Lomza, Oſtro⸗ 
lenka und Oſſowiee ſind ohne regelrechte Be- 
lagerung gefallen. Warſchau gaben die Ruffen 
preis, als die Blonieſtellung von unſeren Truppen 
genommen wer, und auch Praga räumten ſie 


nach vier Tagen, Iwangorod wurde am 13. 


Tage nach dem Beginn des Angriffs beſetzt, 


Kowno nach zwölftägiger Beſchießung. Aber 
auch die Einnahme der großen Feſtung Nowo⸗ 
Georgiewek mit ihren mehr als 700 Geſchüzen 


und Über zwei Armeskorps Beſatzungstruppen 


| Sonnabend, den 28, Auguſt 1915. 
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hat wenig länger gedauert: am 7. Auguft fiel] Kampfe gegen Feſtungen aufzuweiſen 
ſchon das Fort Dembe, am 19. Auguſt der haben. Tfingtau und Przemysl ſind 
ganze Platz in unſere Hände. Bei Breſt⸗Litowsk erſt nach einer monatelangen Belagerung voll 
wurde eine Woche lang um die Vorſtellungen heißer Kämpfe ruhmreich gefallen. Die Feſte 
ekämpft und dann die ſtändige Befeſtigung Boyen ift uneinnehmbar geblieben. So ſind 
ſofort im Sturm genommen. wir vorderhand berechtigt, die Fähigkeit zur 
Wie weit dieſe Erfahrungen, die fih in fo überraſchend ſchnellen Bezwingung feſter Plätze 
auffallender Weiſe nach dem Ablauf des erſten als eine beſondere Eigenart der 
Kriegsjahres erneuern, bereits einen allgemeinen | deutſchen Truppen und unſerer 
Schluß auf den Wert der Feſtungen im Kriege Verbündeten anzuſehen. Den Führern, 
der Gegenwart zulaſſen, kann ſpäteren Er⸗ die ſo Großes erzielten, den Tapferen, die es 
i örterungen vorbehalten bleiben. Uns mag vor⸗ durchſtritten, und den Männern, die dazu die 


erſt die erfreuliche Tatſache genügen, daß gewaltigen Waffen erfannen und fertigten, 
unſere Gegner keine auch nur an⸗ ſchulden wir dafür um ſo mehr Bewunderung 
im . . 


nähernd ähnlichen Erfolge und Dank. 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 27. Auguſt 1915. (Amtlich.) 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 


Die Gefechte bei Bausk und S Hö n berg 
in der Gegend öſtlich von Kowus dauern an. 
4 Geſchütze und 3 Maſchinengewehre erbeutet. 
der Feind geworfen. 

Die Feſtung Olita i 
uns beſenzt. 

Weiter ſüdlich ſind die deutſchen Truppen 
Vorgehen. 

Der Uebergang über den Bere 
ſowiec ift erkämpft. 
Die Verfolgung iſt auf der ganzen Front zwiſchen Suchowola (an der 
Berezowk) und dem Bialowieskaer Forſt im Gauge. Am 25. und 
26. Auguſt brachte die Armee des Generals v. Gallwitz 3500 Gefangene und 


(ſüdöſtlich von Mita u) und 
22130 Muffen find gefangen, 
Südöſtlich von Lo wu wurde 


ſt von den Ruſſen geräumt und von 
gegen den Njemen im 


3 o wka⸗Abſchnitt öſtlich von Of- 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 

Die Heeresgruppe verfolgt; ihr rechter Flügel kämpft um den Uebergang 

über den Abſchnitt der Les u a—-Prava (nordöſtlich Kamieniee⸗Lito ws k) 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen. 


Nordöſtlich a Breſt Litowsk nähern ſich unſere Truppen der Straße 
&a m i euiee-Litowsk. My szyee. Südöſtlich von Breſt⸗Litowsk wurde 
der Feind über den Ryta⸗Abſchuitt zurückgeworfen. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
In der Champagne und auf den Maashöhen wurde 
Schanzanlagen durch Sprengung zerſtört. | N g franzöſiſche — 
In den Vogeſen wurde ein ſchwächerer franzöſiſcher Vorſtofßz leicht | 
abgewieſen. 1 = | a „5 
| Oberſte Heeresleitung. 
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Die Wiener Berichte. 

Wien, 27. Auguſt 1915. Amtlich wird verlautbart: 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. | 

Die bei Breſt⸗Litowsk geſchlagenen ruſſiſchen Armeen find in 
vollem Rückzuge beiderſeits der nach Minsk führenden Bahn. Die 
Truppen des Erzherzogs Joſeph Ferdinand rückten geftern mittag durch die brennende 
Stadt Kamienice⸗Litowsk an der Lesua. Deutſche Streitkräfte 
verfolgen von Weiten und Süden in der Richtung auf Kobria. | | 

Bei Kowel bei Wladimir⸗Wolynski und in Oſtgalizien nichts Neues. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatz fanden geſtern nur bei Flitſch 
Kämpfe von einiger Bedeutung ſtatt. Hier wieſen unſere Truppen einen feind⸗ 
lichen Angriff auf ihre Stellungen zurück. 

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralſtabes 
| | von Hoefer, Feldmarſchalleutuaut. 
(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 3.) 


Ariegsſchauplaz. 


Des Kaiſers Dank. 
(Drahtmeldungen.) 
Der Kaiſer hat aus Anlaß der kom⸗ 
menden Wiederkehr des Tages von 


Tannenberg ein Danktele⸗ 
gramm an Generalfeldmar⸗ 
fchall von Hindenburg gerichtet, 
worin er ihm mitteilt, daß das 2. Ma: 
ſuriſche Infanterieregiment Nr. 147 zu 
deſſen Chef der Kaiſer Hindenburg 
unlängſt ernannt hat, die Bezeichnung 
Infanterieregiment General 
feldmarſchall v. Hindenburg 
2. Maſuriſches Nr. 147 tragen ſoll. 


Der Orden „Pour le mérite“ iſt vom Kaiſer 
zu gleicher Zeit an fünf Heerführer verliehen 
worden. Die Depeſchen, in denen ihnen der 
oberſte Kriegsherr von der Verleihung Mit⸗ 
teilung macht, ſind geſchichtliche Dokumente von 
hohem Wert. 

In dem Telegramm an den Generaloberſt 
von Heeringen heißt es: 

Vor einem Jahre führten Eure Exzellenz 
die damalige 7. Armee nach dem Siege 
von Mülhauſen, der das Oberelſaß 
vom Feinde befreit hatte, über die Vogeſen 
zur glorreichen Schlacht in Lothringen. Bald 
darauf geboten Ihre Truppen dem Vor⸗ 
dringen eines übermächtigen Feindes auf den 

Höhen von Craonne Halt. Keinen Schritt 
rückwärts hat der Gegner die Armee während 
der langen Monate ſeit jenen Tagen zwingen 
können, vorwärts drang fie, wo irgend eine 

Gelegenheit ſich bot. So haben Sie und 

Ihre tapferen Leute, indem ſie durch ihr 
treues Aus harren unſere Erfolge im Often 
erſt ermöglichten, vollen Anteil daran. 


General von Strang wird folgendermaßen 
ausgezeichnet: 
Unerſchütterlich ſteht ſeit faſt einem Jahr 
die Euerer Exzellenz unterſtellte Armee- 
Abteilung auf der Wacht zwiſchen Maas 
und Moſel. Wie oft auch der Feind an 
ihr zu rütteln verſuchte, er hat ſie nicht 
zum Wanken gebracht. Wo aber die Armee⸗ 
Abteilung zum Schlagen ausholte, da pflückte 
ſie reiche Lorbeeren. Die Geſchichte der 
Kämpfe zwiſchen Maas und Moſel wird für 
immer ein leuchtendes Ruhmesblatt in der 
Geſchichte dieſes Krieges bilden. | 
Die Verdienſte des Generaloberſten von 
Falkenhauſen kennzeichnet der Kaiſer durch 
nachſtehende Sätze: | E 
Seit vielen Monaten ſchützt die Armee⸗ 
Abteilung Falkenhauſen die Grenze Deutſch⸗ 
Lothringens und des Unter⸗Elſaß. 
Euerer Exzellenz umſichtiger und 


ſo glückliche Erfolge zeitigten. 


fanterie Ga ede lautet: 


Vor mehr als einem Jahre, nach der 


erſten Schlacht bei Mülhauſen, wurde Euer 


Exzellenz der Auftrag, das Elſaß zu 
ſchützen. Seit dieſer Zeit haben die Ihnen 


unterſtellten Truppen unter Ihrer umſichtigen Blatt 


und feſten Führung allen Anſtürmen des 


Feindes, der feine beſonderen Anſtrengungen vpenhagen angekommen. 


auf die Gewinnung des Oberelſaß 
richtete, Trotz geboten und ſelbſt jede Ge⸗ 
legenheit, den Feind aus den letzten von ihm 
koch beſetzten deutſchen Gebieten zu vertreiben, 
ausgenutzt. Die bis in die jüngſte Zeit 
währenden Vogeſenkämpfe ſind unver⸗ 
gängliche Ruhmesblätter in der Geſchichte des 
deutſchen Heeres. N 
Der letzte in der Reihe der mit dem hohen 
Orden pour le mérite ausgezeichneten Generäle 
iſt der General der Infanterie von Fabeck. 
In dem ihm überſandten kaiſerlichen Telegramm 
heißt es: i | 
Die Zeit hat fih gejährt, in der Die 
1. Armee in Gewaltmärſchen ihren Siegeszug 
durch Belgien begann und im unwiderſtehlichen 
Vorwärtsdrängen den Nordflügel unſerer 
Feinde in den Schlachten bei Mons, bei 
Le Chateau und am Durea flug. 
Dieſe kühnen Taten, die in gleicher Weiſe 
Zeugnis ablegen von dem Geiſt, der Führung 
und Truppe beſeelt, wird das Vaterland auch 
in den fernſten Zeiten nicht vergeſſen. Seit⸗ 
dem wurde der Armee die opfervolle Auf- 
gabe, das Errungene feſtzuhalten. An ihrer 
Schutzwehr zerſchellten alle feindlichen An⸗ 
griffe. Im Vertrauen auf die ciſerne Mauer 
im Weſten haben Meine Armeen im Oſten 


den Stoß tief in das Herz Ruß 


E nds hinein unternehmen können. 

Die fünf Telegramme geben in ihren knappen 
1 e ſcharfumriſſenes Bild der e 
und glorreichen Kämpfe auf dem weſtlichen 


ſicherer 
Führung, Ihrer unermüdlichen Hingabe an I 5 
1 5 ee Aufgabe in allen Einzelheiten | Art mit ſich führte. 
iſt es neben der aufopfernden Treue und 
Tapferkeit Ihrer Truppen zu verdanken, daß 
der Feind deutſchen Boden nicht wieder be⸗ 
treten hat, und daß wir unbeirrt die Opera- | 
tionen im Often durchführen konnten, die jetzt 
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Berliner Siegesfeier für 
Breſt⸗Litowsk. 
(Drahtmeldung.) „ie 

Berlin, 27. Auguſt. Aus Anlaß des 
Falles von Breſt⸗Litowsk wurde heute mittag 
im Luſtgarten wieder Viktoria geſchoſſen. Als 
um 12 Uhr der erſte Schuß krachte, ſetzte auch 
das Glockengeläute aller Kirchen 
ein. Die nach Tauſenden zählende verſammelte 
Menge entblößte die Häupter und ſang die 
„Wacht am Rhein“ und „Nun danket alle 
Gott“. Die Beflaggung der Stadt iſt heute 
noch reicher als gewöhnlich. 


Entſpannung in Amerika. 
Wie uns aus London vom 27. Auguſt 
gedrahtet wird, melden die Blätter überein⸗ 
ſtimmend aus Amerika, daß Graf 
Bernſtorffs Schritt in Waſhington ſehr 
freundlich aufgenommen wurde und die Span⸗ 
nung verringert iſt. „Daily Tele⸗ 
graph" erfährt aus New⸗York: Der Ton der 
deutſchen Note wird als verſöhnlich aufgefaßt 
und ſtützt die Auffaſſung, daß Deutſchland 
keinen Bruch mit den Vereinigten Staaten 


aus Waſhington: In Regierungskreiſen hofft 
man, daß der Abbruch der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen und des Handelsverkehrs vermieden 
wird. Die Beamten lehnen es ab, eine Mei⸗ 
nung auszusprechen, geben aber zu verſtehen, 
daß der bloße Ausdruck des Bedauerns nicht 
genüge, wenn nicht die Verſicherung gegeben 
werde, daß keine weiteren Schiffe ohne Mar- 
nung und Durchſuchung angegriffen würden. — 
Die „Times“ meldet aus Waſhington: Die 
Mehrzahl der Waſhingtoner Korreſpondenten 
ſtimmt darin überein, daß die amerikaniſche 
Regierung erfreut, ſogar ziemlich hoff 
nunsvoll iſt, daß ein Bruch ver⸗ 
mieden wird. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt von zuver⸗ 
läſſiger Seite, daß die Verhandlungen 
mit Amerika über den Untergang der 
„Arabic“ im vollen Gange ſind. Es liegen bis 
zur Stunde keine feſten Anhaltspunkte vor, die 
eine entſchiedene Stellungnahme auf der einen 
oder anderen Seite rechtfertigen würden. An 
gutem Willen auf beiden Seiten zu einer fried⸗ 
lichen Beilegung des Zwiſchenfalles mangelt es 
nicht, und man darf hoffen, daß dieſer ver⸗ 
gleichsweiſe geringfügige Anlaß nicht ausreichen 
wird, eine mehr als hundertjährige Freundſchaft 
ernſtlich zu trüben. l 
Aus Rotterdam wird uns folgende 
Reutermeldung übermittelt: Mit Bezug auf die 


hatte zur Bezahlung amerikaniſcher Munitions⸗ 


daß die „Arabic“ kein Metallgeld irgendwelcher 


5 


Nach einer uns aus London gedrahteten 
Lloydsmeldung vom 27. Auguſt iſt der 
ſchwediſche Dampfer „Diſi“ verſenkt 


Der U⸗Boot⸗Krieg. 


worden. Die Beſatzung iſt gerettet. 
Der Kaiſerliche Dank an General der In⸗ 5 
1 3 25. Auguſt endenden Woche 19 Handels- 


Amtlich verlautet, daß in der mit dem 


ſchiffe in den Grund gebohrt worden ſeien, 


während 1369 Handelsſchiffe in engliſche Häfen 


ein⸗ bezw. ausgelaufen ſeien. 

Wie das in Kopenhagen erſcheinende 
„Berlingske Tidende“ meldet, 
iſt der Dampfer „Nimrod von Leith“ in Ko⸗ 
Er fuhr auf ſeiner 
Reiſe durch die Nordſee an nicht weniger als 
ſechs großen brennenden Schiffen 
vorüber, die augenſcheinlich alle mit Holz beladen 
und von deutſchen Unterieebonten in Brand ge- 
ſetzt worden waren. Ä 

Aus Chriſtiania kommt folgende tele- 
graphiſche Na: 
Chriſtianiaſund, daß der norwegiſche Dampfer 
„Ibeis“, der vorgeſtern von Narvik (Nordnor⸗ 
wegen) angekommen ſei, um neun Uhr geſehen 
habe, wie ein großer Dampfer von 
10000 Tonnen unterging. Ein In 
terjeeboot habe neben dem Schiff gelegen. Drei 
Tor, do äger, angebliſch engliſche, eien in roller 
Fahrt gegen den Dampfer gefahren. Der 
„Ibeis“ rettete zwei Boote davon. 

Die Agence Havas meldet aus Liſſa⸗ 
Der aus Barry kommende norwe⸗ 
giſche Dampfer „Havtor“ hat am 21. Auguft 
40 Schiffbrüchige des engliſchen 
Dampfers „Windſor“ aufgenommen, der von 
einem deuiſchen Unterſeeboot verſenkt 
worden war. Die „Windſor“ war von London 
nach Italien beſtimmt. 


Die 
Bergenſchen 
in Bergen 
tigt, daß 
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der auf dem 
7 den rechten Fuß 
getroffen. Das Schiff ſei nach ſechs Mi⸗ 

F die Maunſchaft habe in 


wünſcht. — Die „Morning Poft” meldet 


käufe, erklärt die White Star⸗Linie nachdrücklich, 


richt: Die Zeitungen melden aus 
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in deutſchen Blättern enthaltene Behauptung, 
daß der Dampfer „Arabic“ Gold an Bord i 2 ; 
1 durch ſeine Ablehnung unterſtützungsbedürftig 
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die Dampfer 


Unrecht kämpfe. 


Deutſchlands und Oeſterreich⸗ Ungarns 


ji 1915 
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Stunden gerudert, worauf ſie 


puma 
te 


Booten eineinhalb ` i i 
Dampfer „Olga“ auf 


dem franzöſiſchen : ga“ | 
3 BR fei. Die Maunſchaft von 
„Sverresborg“ ſah auch, daß der ſpaniſche 
Dampfer „Pena Caſtello“ torpediert 
wurde: von der ſpaniſchen Mannſchaft wurden 
nur drei gerettet. „ ESTS 

Aus London kommt die Meldung, daß 
„Sylvia“ und „Joung⸗ 
frank“ verſenkt worden find, Die Beſatzungen 
wurden gerettet. 

Die belgiſchen Archive. 

Das Wiener „Fremdenblatt“ bezeichnet 
die Enthällungen der „Nocddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ aus den belgiſchen Archiven als 
ein hiſtoriſches Dokument von unſchätzbarem 
Werte, da ſie den Zentralmächten erſparten, 
nochmals klar zu ſtellen, auf weſſen Seite das 
Das Blatt ſagt: 

Sie ſind der Notwendigkeit enthoben, aber⸗ 
mals zu erhärten, daß man von langer Hand 
den tückiſchſten Ueberfall, den die Welt⸗ 
geſchichte kennt, wider die Zentralmächte plante, 
und daß ſie dem Gebot der Selbſterhal⸗ 


| 


—— ni 


urn, 
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tung gohorchten, als ſie, in vermeſſener Weiſe 


herausgefordert, rechtzeitig zum Schwerte griffen, 
um ihre Exiſtenz zu ſchützen und zu ſichern. 


Aus den belgiſchen Archiven geht hervor, daß 


der Dreiverband ſyſtematiſch und 
mit allen Mitteln auf die i es 
Jin 
arbeitete und daß die nationaliſtiſche, milita⸗ 
riſtiſche und chauviniſtiſche Politik Frankreichs 
die höchſte Gefahr für den europäiſchen Frieden 
bildete, ferner, daß von Anfang an mit einer 
Mitwirkung Englands in einem deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Kriege gerechnet wurde. Ein Dokument 
von geradezu überwältigender Wirkung iſt die 
letzte Depeſche Baron Beyens, in der 
es heißt, man ſei in Petersburg jeit langen 
Jahren gewohnt geweſen, mit politiſchen Morden 
außerhalb Rußlands zu paktieren, was den 
Weltkrieg unvermeidlich gemacht habe. 


Strafen gegen Arbeitsſchen 
in Belgien. 

Der Generalgouverneur von Belgien erläßt 
eine Verordnung, durch die jeder unter Strafe 
geſtellt wird, der die Uebernahme oder die Fort⸗ 
ſetzung einer im öffentlichen Intereſſe liegenden 
und von den deutſchen Behörden verlangten, 
ſeiner beruflichen Tätigkeit entſprechenden 
Arbeit ohne hinreichenden Grund verweigert. Es 
werden auch die Perſonen beſtraft, die andere 
Perſonen durch Zwang, Drohung, Ueberredung 
oder andere Mittel an der Arbeit für deutſche 
Behörden verhindern oder ihnen Unterſtützung 
gewähren, damit ſie die Arbeit verweigern. 


Im Zuſammenhange mit der Verordnung werden 


auch Maßnahmen über die Arbeitsſcheu 
verfügt und es wird beſtimmt, daß der, der die 
Uebernahme von Arbeit verweigert, obwohl er 
öffentliche oder private Unterſtützung erhält, oder 


wird, ebenfalls beſtraft wird. Als hinreichender 
Weigerungsgrund wird insbeſondere jeder auf 
dem Völkerrecht beruhende angeſehen. 


Die Duma und unſere Erfolge. 


Aus Petersburg wird gemeldet: 

Die deutſchen und öſterreichiſchen 
militäriſchen Erfolge der jüngnen 
Tage bilden das einzige Tages⸗ 
gespräch der Reichsduma, wo man 
fidh ſelbſt um die brennendſten Fragen, 
wie Dumaauflöf ung, X eifel im Wie | 
niſterpräſidium und Organiſation der 
Kriegsinduſtrie zu kümmern aufgehört 
hat. Von allen Parteien wird die 
militäriſche Lage überaus 
ernſt aufgefaßt und die Stimmung 
it febr gedrückt. a 

Der Zentrumsführer Godnew er | 
klärte noch geſtern, daß, wenn er noch 
einge Hoffnung bear, fo tue er dies 
lediglich aus dem Grunde, daß der 
mMenſch noch al, lebend zu betrachten 
fei to ange er nicht völlig tot fei 
„Unſere Lage“ fo ſagte er wortlich, 
„it prekär, wenn nicht geradezu 
verzweifelt“. 

Nur die äußerſte Rechte rechnet 
noch immer mit der Hoffaung auf 
frühere oder ſpätere Erſchöpfung des 
deutſchen Gegners. Aber ſelbſt die 
Nationaliſten widerſprechen dem, und 
deren einflußreicher Fühler Balage 
ſchow erklärte in den Wandelgängen 
der Tuma, die einzige Rettung 
konnten nur noch die weſtlichen 
Mächte bringen. 

Eine weitere Nachricht über 
beſchäfligt ſich auch mit der Sti 
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Duma. 


Es geißt darin, daß die Hoffnungen, 
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Ruſſiſche „Kulturträger“. 

Ein Warſckauer Schriftſteller, fo 
wird uns aus Wien berichtet, hatte 
Gelegenheit, in Kiew das Arreſtan⸗ 
tenhaus zu beſichtigen. in welchem 
ſich die von den Ruſſen aus Galizien 
fortgeſchleppten Geiſeln in 
proviſoriſcher Haft befinden, Die Geiſein 
figen oder liegen apalhiſch auf ihren 


Betten Der Berichterſtatter ſchreibt: 


„Ich hatte die Elite der galiziſchen 
Intelligenz vor mir: Räte, Hochſchuk⸗ 
profeſſoren, bobe öffentliche Burdet 
träger, Magnate. In tab vor mir Leute 
die noch vor wenigen Monaten an der 
Spitze der Geſellſchaft fanden, jetzt 
waren ſie in Not und Erniedrigung 
verſunken. Ein höherer Beamer 
erzählte mir: „Als die Koſaken mich 
holen kamen, ver angte ich die Bors 


weiſung eines ſchriftlichen Nefehls. 
„Geich laſſe ich Ihnen den je ei 


ichreiben“, rief der Offizier und das Fre- 
ſultat waren 25 Hiede mit der Nagaieca“. 


Täglich werden Gruppen dieſer Uüngtück⸗ 
lichen nach Sibirien verſchickt. 


Empfang beim Zaren. 


Aus Petersburg wird berichtet: 

Der frühere franzöſere Meniſter des Aeußern 
Cruppi ift vom Zates empfangen worden. 
Der Zar brachte im Laufe der Unterredung den 
Willen ganz Rußlands zum Ausdruck. der 
Krieg bis ans Ende fortzuſetzen. ; 
könne auf feinen unerſchatteclichen Willen rechmen, 


— 


bis zum endgültigen Siege zu kämpfen. 
Der Zar empfing auch in Zarſkoje Selo den 
Korreſponoenten des „Matin“ und ermächtigte 


| iim zu erklären, daß Frankreich auf Ruglands 


i * 


Bundestreue bis zum Siege zählen könne. Der 
Zar zeigte dem Korreſpondenten Briefe vor 


Bauern, in welchen er angeblich ange fleht 


wird, den Krieg fortzuſetzen. 


Die Ruſſen räumen weiter 


. 


Aus Wien kommt die Nachricht, daß nach 


einer Zeitungsmeldung die ruſſiſchen Zuwil⸗ 
behörden bereits Minsk geräumt haben follen. 


Aus Stockholm wird ferner berichtet, 


i von der geſamten Zivilbevölkerung 
geräumt werden muß. Jakobſtadt mii der 
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Was der ruſſiſche Generalſtab 
| zu melden weiß. 


„Die letzte Mitteilung des ruſſiſchen General- 
ſtabes teilt den Rückzug der ruſſiſchen 
Truppen in folgender Weiſe mit: 

„Am mittleren Njemen und an der Front 
zwiſchen dem Oberlauf des Bobr und des Pripet 
ziehen fih unſere Armeen, gemäß dem 
empfangenen Befehle, nach Oſten zurück. 
Der Feind bedrängt unſere Truppen nur in 
gewiſſen Richtungen und hat ſeine 
Hauptanſtrengungen auf Bialyſtok ge⸗ 
ſammelt. 

An den anderen Abſchnitten unſerer Front 
keine nennenswerten Veränderungen. 

So wird das ruſſiſche Volk über die Er⸗ 
eigniſſe des Krieges „aufgeklärt“, d. h. ſo weit 
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es leſen kann. 


Vermutungen. 


„Daily Telegraph“ meldet nach einem Ko⸗ 
penhagener Telegramm aus Petersburg: 
Ueber die Abſichten des deutſchen 
Vormarſches in die Rigaer Bucht, herrſchen 
geteilte Meinungen. Die eine Meinung geht 
dahin, es handle ſich um einen einleitenden 
Angriff gegen Petersburg. Mili⸗ 
täriſche Sachverſtändige fagen dagegen, man 
kennt in Dentſchland Rußland genug, um den 
moraliſchen Eindruck einer Beſetzung Peters⸗ 
burgs auf die ruſſiſche Bevölkerung nicht zu 
überſchätzen. Weit näher liege die Annahme, 
daß der Hauptſchlag der deutſchen und öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Armeen gegen Moskau 
geführt werde. Auch ſei dabei der Umſtand 
nicht ohne Belang, daß ein Vorſtoß in dieſer 
Richlung die deutſchen Heere in die kornreichſte 
Gegend Rußlands ſühren würde, mit deren auf⸗ 
eſpeicherten Vorräten ſich Deutſchland und 
eſterreich⸗Ungarn lange verſorgen könnten. 
(Haben wir nicht nötig. — D. Red.) 
„Daily Mail“ erhält aus Petersburg eine 
halbamtliche Mitteilung, in der ſich Andens 
tungen über die nächſten Pläne der 
Ruffen finden. Dieſe follen darin beſtehen, 
eine geeignete Stellung auszuwählen, in der ſie 
ſich behaupten können, bis genügender Nachſchub 
von Mannſchaften und Munition eintreffen 
würden, ſodaß jene Stellung der Aus⸗ 
gangspunkt zu einem ſpäteren ent⸗ 
ſcheidenden Vormarſch (ſo, fol —) 
bilden werde, mit anderen Worten, es dürfte 
ſich als notwendig erweiſen, eine befeſtigte 
Dejenfivfront ähnlich der franzöſiſch⸗ 
engliſchen im Weſten zu ſchaffen. Zu dieſem 
Zwecke werden die Ruſſen zahlreiche Arbeits⸗ 
kräfte aufbieten. Man hofft, mit Hilfe von 
Nebel und Schlamm, der die Wege uns 
gangbar mache, den Gegner aufzuhalten, bis 
die Verteidigungsfront fertiggeftellt fei. Es 
ſcheint, daß zu dieſem Zweck der ruſſiſchen 
Heeresleitung franzöſiſche Genieoffiziere 
beigegeben werden ſollen. 


Sir Edward Grey und die 
Kanzlerrede. 


Sir Edward Grey hat nach einer Londoner 
Meldung einen Brief an die Zeitungen gerichtet, 
in dem er ſich gegenüber den Ausführungen des 
deutſchen Reichskanzlers im Reichstage zu 
rechtfertigen verſucht. Er ſucht namentlich 
die Behauptung zu widerlegen, daß England 
ſchon im voraus an eine Verletzung der belgiſchen 
Neutralität gedacht habe. 

Auch die Aeußerung des deutſchen Reichs⸗ 
ſchatzſekretär 


Mit Gott. 


„Werden wir ſiegen?“ 
Kannſt du noch fragen?! 
„Wer wird unterliegen?“ 

Brauch ich's zu ſagen? 

Seufzt einer: „Gott weiß es!“ — 
der Himmel verzeih's! 

Wer Gott glaubt, dem heiß es: 
„Ich weiß, was Er weiß!“ 


$ 


Gott weiß das Rechte, 
Gott wahrt das Gute 
im wilden Gefechte, 

im ſtrömenden Blute. 
Mit Gott bis zum Falle 
für's Recht kämpfen wir; 
nun wiſſet ihr's alle: 
„Gott iſt mit mir!“ 


Für Unrecht und Tücke 
gibt's kein Beſchwören, 
gibt's keine Brücke 
zu Gottes Erhören. 

Wer muß unterliegen? 
Wem Gott ein Spott. 
Werden wir fiegen? 
Ni: Gott! Mit Gott! 


Vayreutb. Hans von Wolzogen. 
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Staub, den ſie aufwirbeln, worüber ie 
prächtig grünenden Bäume nicht zu beklagen 


Deutſche 
würden die Bürde von Milliarden in 
Zukunft tragen müſſen, nicht Deutſchland, gibt 
Sir Edward Grey Anlaß zu einer Aeußerung. 
Er ſagt nämlich, der Friede könne nicht unter 


frei noch erträglich ſein. Die Rede des deutſchen 
Reichskanzlers und Reichsſchatzſekretärs zeige, daß 
Seutſchland um die Oberherrſchaft und um 
einen Tribut kämpft. Wenn dem ſo, und ſo⸗ 
lange es ſo iſt, kämpfen unſere Verbündeten und 
wir müſſen kämpfen um unfer Recht, zu leben, 
nicht unter deutſcher Oberherrſchaft, ſondern in 
wirklicher Freiheit und Sicherheit aufrechtzu⸗ 
erhalten. A 

Der „Berliner Lokalanzeiger“ begleitet die 
Aeußerungen Sir Edward Greys mit folgender 
anſcheinend offizidfer Bemerkung: 

Der „nichtigſte“ Vorwand, unter dem Deutſch⸗ 
land nach Angabe von Sir Edward Grey in 
den Krieg ging, war die allgemeine Mo⸗ 
bilmachung in Rußland, an welcher 
der Herrſcher aller Reußen feſthielt, trotzdem 
Kaiſer Wilhelm in den eindring⸗ 
lichſten Telegrammen darauf hinwies, 
daß damit alle ſeine bis zum letzten Augenblick 
fortgeſetzten Friedensbemühungen hinfällig wer⸗ 
den müßten. Und was ſich zwiſchen Wien und 
Berlin unmittelbar vor dem Kriegsausbruch 
abgeſpielt hat, braucht die Welt, wie Grey, 
nicht durch ſpätere Enthüllungen er 
fahren, ſondern das hat ſie bereits durch den 
deutſchen Reichskanzler erfahren. Er hat kein 
Hehl daraus gemacht, daß Deutſchland ſeine 
Bundestreue nur dann als gegeben anſehen 
würde, wenn der Krieg unvermeidlich 
geworden ſei. So ſieht die deutſche Kriegsluſt 
aus, hinter der Grey ſeine Mitſchuld 
am Weltkriege immer noch ver⸗ 
decken will. Sie von ſich abzuwälzen, 
wird ihm angeſichts der unbefangenen neutralen 
Beweisſtücke, die von unſerer Regierung in 
den letzten Wochen veröffentlicht worden, nimmer⸗ 
mehr gelingen. . 


Der drohende Generalſtreik. 
(Drahtmeldung). 


London, 27. Auguſt. 
meldet aus Cardiff: 
Man darf ſich die Tatſache nicht verhehlen, 
daß die Lage unter den Bergarbeitern ernſt iſt. 
Es iſt möglich, daß durch ein promptes Han⸗ 
deln ein neuer Generalſtreik vermieden 
wird, aber die Lage iſt höchſt gefährlich. 


„Daily Telegraph“ 


Die allgemeine Wehrpflicht. 


Die Frage der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht wird, ſo heißt es in einer Meldung 
aus London, auf dem Gewerkſchafts⸗ 
kongreß in Briſtol erörtert werden. Der 
parlamentariſche Ausſchuß bereitet einen Be⸗ 
ſchlußantrag vor, der in ſchärfſter Weiſe gegen 
die Einführung der Wehrpflicht Stel. 
lung nehmen wird. Der Vorſitzende der 
Arbeiterpartei Hodge teilte mit, daß faſt alle 
Mitglieder die Wehrpflicht in jeder Form ent⸗ 
ſchieden bekämpfen. | 

Der Vorſitzende des Transportarbei⸗ 
terverbandes Goslinge erklärte, das 


— — 


Ein recht trauriges Bild des aller deutſchen 
und öſterreichiſch⸗ungariſchen Erzeugniſſe be⸗ 


raubten Pariſer Geſchäftslebens entwirft „Petit 
Pariſien“; dem Berichterſtatter, der den Rund⸗ 
| gang durch eines der großen Warenhäufer 
| unternahm, — wohl um hier die Wunder 


franzöſiſcher Induſtrie mit eigenen Augen zu 
ſehen — ward es bald ängſtlich zu Mut, als 


er mit der wirklichen Lage Bekanntſchaft machte. 
„Was uns fehlt. — In den Warenhäuſer wird 


alles ſelten und teuer“, betitelt er ſeine uner⸗ 


freulichen Eindrücke die wir im nachſtehenden 
wiedergeben: 


dieſe Arterie der Welt, hat 


Der Boulevard, 


| ein Ausſehen gänzlich verändert. Seine Be⸗ 
leiebſameeit ſteht nur in dem Zeichen: Krieg 


und Sieg. Obgleich wir uns an das Verkehrs⸗ 


bild ſchon gewöhnt haben, drängt ſich die Er⸗ 
ſcheinung, daß es an allen Ecken und Enden fehlt, 


immer mehr auf. Zuerſt die Autobuſſe und der 
ſich die 


haben. Paris iſt zwar das Paradies der 


Bäume, aber die Hölle der Pferde. Armſelige 
Droſchken „Die Pferde find aus Holz. Gute 


bekommen wir keine mehr“, ſagte uns ein 
Kutſcher, „und Gummireifen gibt es recht 
wenig.“ Ein Windſtoß reißt mir den leichten 


or Fight vam Kapfz daz wertvolle Stück gerät 


unter Pferdehufe und iſt im Nu zerfetzt. Ich 
muß mir einen anderen Hut kaufen. Im 


ſolchen Bedingungen geſchloſſen werden. Das 
Leben der anderen Nationen würde dann weder 
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ohne daß Ausſicht auf Beſſerung be 
Verkehrsſtockung in den 


ſtehe 
Rekrutierungsreden zu halten, 


werden könnten. 


Nach einer anderen Meldung ſagt „Daily 
Telegraph“ in einem Leitartikel: 


Parteiſtreit gehabt, treiben aber jetzt durch 


die Wehrpflichtfrage in eine gefährliche 


Spaltung. Der neue Feldzug hat eine ſehr 


bittere Oppoſition hervorgerufen und 
eine ſchlechte Atmoſphäre geſchaffen, die noch 


ſchlimmer werden wird, wenn man nicht einem 


beſſeren Rate folgt. Das Blatt predigt Ver⸗ 


trauen zu der Regierung und ſagt: 
Wenn wir diefer Regierung nicht trauen, 
welcher ſollen wir dann Vertrauen ſchenken? 


Die Lage der Engländer 
auf Gallipoli. 


Nach einem Telegramm aus London ſchreibt 
„Daily Chronicle“ in einem Leitartikel 
über die Dardanellen: r 

Die Ergebniſſe der neuen Landung wurden 
mit ſchweren Verluſten erzielt. Es iſt eine 
ernſte Sache, daß zwei Verſuche zur Ueber- 
windung der Halbinſel ſcheiterten, die in 
großem Maßſtabe mit Hilfe neuer Truppen 
gemacht wurden. Wenn General Hamilton 
nicht ein anderes noch unverſuchtes Mittel weiß, 
ſcheinen wir neuerlich vor einem mühſeligen 
Stellungskampf zu ſtehen, in dem koſt⸗ 
ſpielige Angriffe der einzige Aus weg ſind. Es 
iſt notwendig, ſich auf weitere grauſame 
Opfer vorzubereiten. 

Die „Times“ ſagt in einem Leitartikel: 
Wir erfahren von den Dardanellen nichts, ab⸗ 
geſehen von dem ſtändig wachſenden Strom von 
Verluſten. Das Blatt erklärt, nicht ver⸗ 
ſtehen zu können, weshalb die Zenſur kürzlich 
die Veröffentlichung von anderen Berichten er⸗ 
laubte, wonach infolge der neuen Landung die 
türkiſchen Verbindungen bedroht waren, ſodaß 
die Lage des Feindes kritiſch ſei. Dieſer Be⸗ 
richt konnte den Feind nicht täuſchen, erweckte 
aber im engliſchen Publikum falſche 
Hoffnungen; tatſächlich habe ſich die Lage 
auf Gallipoli nicht weſentlich geändert. 


> 


Die nationale Einheit 
in Frankreich. 
(gl. auch den Artikel auf der 1. Seite.) 
(Drahtmeldung.) 


Aus Paris wird gemeldet: 
Wie man erwartet hatte, wurde die geſtrige 
Kammerſitzung mit einer ſchönklingenden Rede 
Vivianis eingeleitet, die den lebhafteſten Beifall 
fand, als der Miniſterpräſident die nationale 
Einheit betonte. Er erklärte weiter, daß 
alle Franzoſen bereit ſeien, den Eid 
von neuem abzulegen, nur einen Arie 
den zu ſchließen, durch den die Wiederholung 
eines gleichen deutſchen Verbrechens verhindert 
werde, Belgien hergeſtellt und Elſaß⸗Lothringen 
den Franzoſen zurückgegeben werde. Die 
Kammer beſchloß die Rede öffentlich anſchlagen 
zu laſſen. - 


Nach einer kurzen Erörterung wurden die 
Kredite für die Unterſtaatsſekretäre des 


E die Apa 1 Stimme ange⸗ 
ommen und auf die Abhaltung einer gehein 

Sitzung verzichtet. ; 1 
ſodann bis zum 16. September. 


— — ee 
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großen Kaufhaus, wo es keine „Okkaſionen“ 
mehr gibt, fragt mich ein Angeſtellter: „Und 
wieviel ſoll der Hut koſten?“ „So wenig 
wie möglich.“ — „Ein guter Filzhut iſt heute 
eine Seltenheit und muß dem entſprechend be⸗ 
zahlt werden.“ — „Ich bin Poet. Geben Sie 
mir das Billigſte.“ „Sie ſcheinen nicht zu 


— 


wiſſen, daß die weichen Hüte mit engliſcher 


Marke aus Oeſterreich kommen? Solange 
Italien neutral war, konnten wir die Ware 
noch bekommen. Leider“. j 
Ihre Filzhüte ſind mir zu teuer. Zeigen Sie 
mir eine hübſche engliſche Kappe.“ — „Bedauere 
lebhaft. Stoffe gibt es nicht mehr viel; die 
Herſtellung rentiert ſich nicht. Wir verſorgten 
uns aus Nordfrankreich und das — — — 
Wir konnten nicht einig werden. Schließlich 
fragte ich nach einer gewöhnlichen baumwollenen 
Mütze. Der Verkäufer lächelte: „Baumwolle? 
Wie dürfen Sie ſo etwas verlangen? Kanonen, 
Munition, Baumwolle braucht das Vaterland.“ 
Um nicht in Verdacht zu geraten, opfere ich 
neun Frank für ein Cape, wie man jetzt die 
engliſchen Tommykappen nennt. ; | 
Nachdenklich ſchreite ich weiter. Da ſchreckt 
mich heftiges Disputieren aus meinen Be⸗ 
trachtungen. Aha, die Abteilung für Damen⸗ 
kleider! „Ich ſchwöre Ihnen“, ruft die Ver⸗ 
käuferin aus, „die Stoffe ſind durchweg um 30 
bis 40 Prozent teurer geworden“. — „Das 
wird mir mein Mann nicht glauben“, erwiderte 
Madame. — „Es iſt aber jo! Wir führen 
nur ausländiſche Ware. Aus England und 
Auſtralien kommt viel Wolle. Leinen können 
wir uns nicht mehr verſchaffen. Stickereien 


e * 


Häfen beruhe auf dem 
Mangel an Arbeitern. Er habe es aufgegeben, 
| weil 
die Arbeiter nicht entbehrt und nicht erſetzt 


Wir 
haben ein ganzes Jahr ohne gefährlichen 


4 — l ee —— ————— — ͤ— ne aee e 
— . . ¾ xx ̃˙·ͤ'— ⁊ ¹wm᷑ mm ̃.ũdv. er ene —— 


Die Kammer vertagte ſich 


„Ich begreife. 


ſche Ultimatum 
an Serbien. 


Der engliſche Geſandte hat, wie fetzt exit 
aus Niſch gemeldet wird, am 16. Auguſt den 
Miniſterpräſidenten Paſchitſch aufgeſucht, 
um ihn zu veranlaffen, den bulgariſchen For⸗ 
derungen nachzugeben. Paſchitſch forderte 
Aufklärung über folgende Punkt: 
Ob die Vorſchläge der Entente endgül⸗ 

| tig Seien und nicht mehr geändert werden 
könnten; wo die neue Terbiiche und die bulga⸗ 
riſche Grenze ſich berührten, und welche Ko m: 
penſationen Serbien für die zu bringen⸗ 
den Opfer gewährt werden würden. Der eng⸗ 
liſche Geſandte hat erklärt, daß die Note des 
Vierverbandes unabänderlich feiz 
Serbien müſſe die frittigen Gebiete fofort. 
und ohne weitere Verhandlungen abtreten. 
i Dieſe Drohungen ſcheinen doch etwas ge⸗ 
fruchtet zu haben. Ein Berichterſtatter meldet 
nämlich dem „B. T.“ aus Sofia: 
Nachrichten aus Niſch beſagen, daß die ſer⸗ 
biſche Antwortnote an die Entente 
geſtern überreicht wurde. Die ſerbiſche 
Regierung nimmt die Vorſchläge der Entente 
an und iſt zu Gebietsabtretungen an 
Bulgarien bereit, jedoch nur zu folgenden 
Bedingungen: Die Abtretung des erſten 
Teils der Kompenſationen, darunter des War⸗ 
dargebiets, ſoll erfolgen, ſobald Bulgarien ſeine 
Aktion gegen die Türkei beginnt; die 
Abtretung des anderen Teils erſt bei Friedens⸗ 
ſchluß. Ein maßgebender bulgariſcher Politiker 


Das engli 


erklärt, daß bei einem derartigen Charakter der 
ſerbiſchen Note eine Verſtändigung mit 
Bulgarien vollkommen ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Jedoch wird Fortſetzung der 
Unterhandlungen zwiſchen Serbien und der Entente 
erwartet. e 
Inkereſſant ift noch die nachſtehende Nachricht 
aus Budapeſt. Es heißt darin: 
Die ſerbiſchen halbamtlichen Blätter „Po⸗ 
litika“ und „Prawda“ behaupten, daß demnächſt 
eine Zuſammenkunft zwiſchen Venizelbs und 
Paſchitſch ſtattfinden werde. Venizelos möchte 
gerne die Vertreter Bulgariens, Serbiens und 
Griechenlands zu einer Konferenz einberufen. 
Es iſt möglich, daß dieſe Nachricht bloß 
eine Sondierung der Stimmung bezweckt. 


Die neue griechiſche Regierung. 
* (Drahtmeldung). n 
Athen, 27. Auguſt. Die neue Negierung 

hat ſich geſtern der Kammer vorgeſtellt, welche 
dieje Sitzung mit der Wahl der Bureaus 
verbrachte. Die nächſte Sitzung findet Montag 
nachmittag ſtatt. Eine politiſche Er⸗ 
klärung hat die Regierung bisher nicht ab⸗ 
gegeben. | 


we: £ + 4 

Das neue perſiſche Kabinett. 
Die perſiſche Botſchaft in Konſtan⸗ 
tinopel wurde amtlich verſtändigt, daß die 
Zildung des neuen Kabinetts Moſtavi ul 
Memalik anvertraut wurde, der auch das 
Miniſterium des Innern übernimmt. Die 
Mehrzahl der Minifter, bis auf die für den 
Krieg und das Aeußere, ſind bereits ernannt. 
Die Wahl der Perſönlichkeit des neuen Mi⸗ 
niſterpräſidenten wird als ein Sieg der 
Demokraten über den engliſch⸗ 
ruſſiſchen Einfluß betrachtet. 5 

Dazu fügen wir eine Meldung der Peters⸗ 
burger Telegraphenagentur aus 
[Teheran, welche beſagt: se 

In Luriſtan haben Räuberbanden unter 
Ausnutzung der von unſeren Feinden hervor⸗ 
gerufenen allgemeinen Anarchie eine heftige Be⸗ 


wegung gegen die Gendarmerie begonnen, auch 


| laſſen wir nur in geringem Maße aite! 
fertigen.“ e Š 
Ich überlaſſe die Damen ihren S 
werfe einen Blick in die Abteilung für Wahnungs⸗ | 
und Kücheneinrichtungen! Ber! Wie fieht es 
da aus! „Kein Weißholz mehr, die Arbeiter 
fehlen. Kein Emaille, kein Eiſen, kein Blech! 
Die in Frankreich hergeſtellten Artikel ſind 
teuer — früher kam das alles aus Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn. Bei uns gibt es noch 
nicht die maſchinellen Einrichtungen. Wir haben 
viel zu lernen, bis wir unabhängig ſind. Brief⸗ 
papier fehlt. Die Spanier verlangen ſo hohe 
Preiſe, daß unſere Kaufleute andere Bezugs⸗ 
quellen ſuchen. Am ſchwerften empfindet man 
den Mangel an FJarbſtoffen. Die Deutſchen, 
Meiſter in der induſtriellen Chemie, überließen 
unſere Betriebe einem grauſamen Schickſal. Die 
Herſtellung des Indigo iſt ihr Triumph. Auch 
die Parfümeriegeſchäfte decken ihren Bedarf in 
Deutſchland. Wahrhaftig, dieſer Krieg brachte 
uns erſt zum Bewußtſein, daß wir Sklaven 
der deutſchen Induſtrie geworden waren. Heute 
leidet das Warenhaus Mangel an den einfachſten 
Artikeln. Unendlich ſchwierig iſt es, die Preiſe 
auf einem annehmbaren Niveau zu erhalten. 
Ja, es ſieht ſchlecht aus in Handel und Ge⸗ 
werbe.“ | a 
„Und je länger der Krieg dauert, deſto 
ſchlimmer ſind wir daran“, klagt ein Aufſeher. 
„Zweifeln wir nicht daran: der Völkerkampf 
fordert von uns ein ungeheures Maß von 
Heroismus, Geduld und Selbſtloſigkeit.“ 


— nevna 
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für deren in dem letzten Jahre pewieſenen 
| Tatkraft bei der Unterdrückung verbrecheriſcher 
Flemente in Luriſtan Rache genommen. In 
5 Zurutſchird erlitten die Gendarmen eine 
Zoch nicht dageweſene Nieder⸗ 
lage Sie verloren zwei Kanonen, den 
Train und die Munition. Der ſchwe⸗ 
diſche Inſtrukteur konnte kaum dein 
Lehen retten. Die Ränke unſerer Feinde. 
die während des ganzen Jahres unter Mitſchuld 
der perſiſchen Regierung andauerten, haben die 
anarchiſtiſchen Elemente des Landes geweckt. 


Der ruſſiſche und engliſche Geſandte 


haben ſich unter militäriſcher Bedeckung nach 
Hamadan zurückgezogen. Ihre e 
haben Su erlitten. 


Der Generalgouverneur 
a von Warſchau. | 


Wie uns TE von amtlicher Seite 


beſtätigt wird, wurden ernannt: Se. Exzellenz 
General der Infanterie v. Beſeler zum 
Generalgouverneur von Warſchau, der Präſident 
der Kaiſerlich Deutſchen Zivilverwaltung für 
Polen links der Weichſel, Herr v. Kries, zum 
Verwaltungschef beim Generalgouverneur mit 
dem Prädikat Exzellenz, der Herr Ge⸗ 
N neralmajor v. d. Eſch zum Chef des Sta⸗ 
bes- beim Generalgouverneur. | 

Somit ift der Sieger von Antwer⸗ 
p en und der Eroberer von Nowo⸗Ge⸗ 
orgiewsk durch Allerhöchſten Befehl dazu 
berüfen worden, während des Krieges die Ver⸗ 
waltung eines großen Teils polniſcher Lande zu 
leiten. 

Exzellenz von Beſeler wurde am 27. 
April 1850 geboren. Er verbindet mit der 
Friſche des von jungem Lorbeer geschmückten 
Soldaten Erfahrung und weites Wiſſen. 5 
General⸗Gouverneur hat ſeine Laufbahn 


preußiſchen Heere beim Ingenieur⸗Korps 15 


gonnen; ſein Leben brachte er vorwiegend in 
den arbeits⸗ und verantwortungsreichen Stellun⸗ 
gen zu, die Generalſtab und Kriegsminiſterium 
bieten. Nachdem er als Generalleutnant eine 


Infanterie⸗Diviſion geführt und mehrere Jahre 
des Feſtungsweſens 


der General⸗Inſpektion 
vorgeſtanden hatte, trat Exzellenz von Beſeler 


1911, geehrt durch den Dank ſeines oberſten 


Rriegsheren, in den Ruheſtand. 
Der Ausbruch des Weltkrieges fand ihn ge⸗ 


rüſtet zur Uebernahme des dritten Reſervekorps. 


An ſeiner Spitze führte er ſelbſtändig den Feld⸗ 
zug in Belgien, deſſen Abſchluß die ruhmreiche 
Einnahme von Antwerpen bildete. Später 
kämpfte das dritte Reſervekorps noch an der 
Pjer und den ganzen Winter hindurch an den 
ſcheinbar uneinnehmbaren Stellungen der Bzura 
und bei Blonie. Den herrlichen Abſchluß der 
bisherigen kriegeriſchen Laufbahn bildete die 
Erſtürmung der Stellungen um Zegrze, Dembe 
und ſchließlich nach nur ſiebentägiger Belagerung 
der Schlüſſelfeſtung von Nowo⸗Georgiewsk, 
deren Fall die endgültige Befreiung Polens 
vom ruſſiſchen Heere bedeutet. 

Der Feldherr von Beſeler hat es ſtets als 
eine Pflicht des Soldaten bezeichnet, neben aller 
Strenge, die die Durchführung der Kriegsauf⸗ 


gaben heiſcht, den von den Kriegsfurien ereilten 


Landeseinwohnern nach Möglichkeit ein mil⸗ 
der, menſchenfreundlicher Herr zu 
ſein. 
8 Heeres vertreten. 
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Kleine Beiträge. 


Zur Geſchichte Groduos. 

Grodno ift eines der älteſten Gemein weſen 
Litauens; es wird in den Chroniken dieſes 
Landes ſchon im 12. Jahrhundert erwähnt. 
Im 13. und 14. Jahrhundert war Grodno 
mehrfach das Ziel der Kreuzzüge deutſcher 
Ritler. Anno 1387 wurde am Weſtausgange 
der Stadt das Schloß Jagiello Witold erbaut, 
das nachher berühmt geworden iſt. Gar häufig 
hielten die polniſchen Könige in Grodno prunk⸗ 
volle Hoflager ab. 1673 ward zum Beſchluß 
erhoben, daß jeder dritte Reichstag in Grodno 
zu tagen habe. Art unterzeichnete auch 
Johann Sobi den Vertrag von 
Andruſſow, der den langjährigen Kriegen zwi⸗ 
ſchen den Polen und Moskowitern ein Ende 
ah ſollte. Im Nordischen Kriege widerſtand 
die Stadt verſchiedene Jahre dem Schweden⸗ 
51 Karl; ſeine Truppen vermochten ſie erſt 

jahre 1708 zu beſetzen. Später vollzog ſich 

hie der letzte Akt der polnischen Geſchichte. In 
Grodno wurde der letzte 15 Reichstag 
„durch ſein Stillſchweigen“ zur Annahme der 
zweiten Teilungsakte (22. Juli 1793) gezwungen. 
Hier unterzeichnete ſodann König Stanislaus 
A u l r 25. September 1795 ſeine Ab⸗ 


S: & wohnte noch bis 1797 in fein 
La Schloſſe zu Grodno, Wat zog er nach Pk 
burg, wo er jein Iuftiges Leben fortſetzte. 


Grodno liegt am rechten Ufer des Niemen.| 
das der Strom | 


ne dicht en des arten Knies, 


ſee nordweſtlich Helgoland auf. Es kommt zu einem 
hartnäckigen Einzelgefecht zwiſchen ihnen 
Er hat damit die beſten Traditionen des 
2 bd 
am Sonntag, den 29. Auguf 


Deutsches Reid. 


5 Neue 
der Sitzung des 

| 2 Auguſt gelangten zur Ter 
Entwurf einer Verordnung 1925 die Tomabme 
| eine Viehzwiſchenz ählung am 1. Oktober 1915, 
der Entwurf einer Verordnung über ein Schlacht⸗ 
verbot für trächtige Kühe und Sauen, der Ent⸗ 
| wurf einer Verordnung über den Verkehr mit 
Zucker im Bet riebsjahre 1915,16, der Entwurf 
einer Bekanntmachung, betreffend die Aus⸗ 
prägung von Fünfpfenn tigſtücken aus Gijon, der 
Entwurf einer Verordnung über den Verkehr 
mit Hülſenfrüchten, die Vorlage, betreffend die 
Herabsetzung der Kontingente der Zündwaren⸗ 
fabriken für das Betriebsjahr 1915,16, der 
Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend die 
Angeſtellienverſicherung. während des Krieges, 
und die Vorlage, betreffend Außerk rafttreten der 
Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe für 
Speiſekartoffeln vom 15. Februar 1915. 


Im Wahlkreiſe Arnswalde⸗ Friedeberg 
(Nm.) wurde für die bevorſtehende Erſatzwahl 
zum Landtag an a des verſtorbenen Land⸗ 
tagsabgeordneten, Poſtdirektor und Hauptmann 
a. D. Wiedner, der Rittergutsbeſitzer Oberſt 
v. Schmiterlöw auf Grapow bei rn 
aufgeſtellt. 


Die Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
orduetenhauſes iſt in Allenſtein einge⸗ 
troffen und im Ordensſchloß vom Regierungs⸗ 
präjidenten begrüßt worden. Die Kommiſſion 
beſichtigte zunächſt die Orte Hohenſtein, 
Neidenburg und Ortelsburg. 


Bundesrats „ 
Bundesrates 
An © y me 


E In 
Dom 


Heute vor einem Jahr! 


28. Auguſt 1914. 


Die engliſche Armee, der ſich drei franzö⸗ 
ſiſche Territorial⸗Diviſionen angeſchloſſen hatten, wird 
1 von Saint Quentin vollſtändig ge⸗ 

ſchlagen. Mehrere Tauſend Gefangene, ſieben Feld⸗ 
batterien und eine ſchwere Batterie fallen in unſere 
Hände. 

Südöſtlich Mezisres überſchreiten unſere Truppen 
in breiter Front die Maas. Unſer linker Flügel 
ſchlägt die n om Gebirgstruppen bis in die Ge⸗ 
gend öſtlich von Epinal zurück. 

Manonviller, öſtlich Luneville, das ſtärkſte 
Sperrfort der Franz zoſen, iſt in deutſchem Beſitz. 

Zwiſchen den Oeſterreichern und Ruſſen iſt eine 
gewaltige Millionenſchlacht im Gange, die 
Front der Armeen beträgt 400 Kilometer und reicht 
von der Weichſel bis an den Dnjeſtr. Die weſtliche 
ruſſiſche Gepe iſt bei Krasnik bereits ge⸗ 

ſchlagen. 
| Heſterreich erklärt Belgien den Krieg. 
3 Im Laufe des Vormittags kreten bei teilmeije 
unſichtigem Wetter mehrere moderne engliſche kleine 
Kreuzer und zwei engliſche Zerſtörerfloktillen et wa 
40 Zerſtörer, in der deutſchen Bucht der Nord⸗ 


und unſeren hleichten Streitkräften. Im Geſecht 
mit mehreren ſtarken Panzerkreuzern ſinken S. M 
„Ariadne“, das n „V 187“ und die kleinen 


* S. 


- Kreuzer „Köln“ ſowie „M Mainz“. 


Auch die engliſchen 
Schiffe haben ſchwere Beſchädigungen erhalten. l 


flihes. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 28. Auguſt, findet auch 
die Aushändigung der Päſſe zu der⸗ 
ſelben Zeit und unter denſelben Bedingungen 
in der Panſkaſtraße Nr. 3, ſtatt, und zwar erhalten 
die Päſſe an dieſem Tage alle Perſonen mit 
den Auſangsbuchſtaben 


3 3 


| hier bei ſeiner Wendung pe Norden midt 
Beide Talränder find gegen 30 Meter hoch; fie 
fallen ſteil zum Fluſſe ab. Die Straßen ſenken 
| ſich mit ſtarker Böſchung zum Niemen. Die 
Lage der Stadt mit ihren großen alten Kirchen 
und ihrem Schloſſe, das indeſſen letzten Endes 
zur Kaſerne umgewandelt ward, beſitzt mit dem 
in tief eingeſchnittenem Bette dahinrauſchenden 
Njemen etwas Maleriſches. Grodno wurde im 
Juni 1885 von einer gewaltigen Feuersbrunſt 
heimgeſucht, die großen Schaden anrichtete. 


Eugliſches Lob der Türken. Der 
Sondermitarbeiter des „Reuterſchen Büros“ an 
den Dardanelen gibt eine Schilderung der 
türkiſchen Widerſtandskraft, in 
der es u. a. heißt: Die Türken, gegen die 
wir jetzt zu kämpfen haben, ſind nicht die 
Türken von Lüle Burgas und Kumanowo, es 
ſind die Türken von Plewna, es ſind krie⸗ 
geriſche Truppen aus Aſien, die ſich diesmal 
nicht für en unbekanntes bulgariſches 
Dorf ſchlagen oder für eine elende rumäniſche 
Provinz, ſondern für die Hauptſtadt des 
Reiches. Dieſer Gedanke verleiht ihnen 
Kraft und verwandelt ſie in eine Macht, mit 
der man in Europa rechnen muß. 


Die Bekämpfung der Geburtenab⸗ 
nabme in Frankreich beſchäftigt jetzt mehr 
als je die öffentliche Meinung unſerer Feinde. 
Der franzöſiſche Abgeordnete Braton hat einen 
Geſetzentwurf 5 ber eine ai 
Kane: - et aft gi 

find 
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Mittwoch, den 1. Se prember 
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am Freitag, den 3. 1 1 8 | 
8, 


— 
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co 


onnabend, den 4. 
T—2. 
Lodz, den 26. Auguſt 1915. 
Der Kaiſerlich 2 en Polizei⸗Präſident 
D. — Oppen. : 


‚em September 


Bekanntmachung. 


Päſſe von Sonntag, den 2 
zu derſelben Zeit und unter denſelben Bedin⸗ 
gungen ausgehändigt, und zwar au IG Tage 
die Buchſtaben: 


A, B, C, D, 
am Montag, den 30. Auguſt 
; E, F, G, H, 
am Dienstag, den 31. Auguſt 
` L J, K, L, M, 
am Mittwoch, den 1. September 
| N, O, P, , R. 
. am Donnerstag, den 2. September 
S be 
am Freitag, den 8. September 
U, Z. 
Bei den angeführten Buchſtaben werden 


ſonen ausgegeben, die in der Targowa 14 


photographiert worden ſind und ſie E nicht 
abgeholt haben. 


Lodz, den 28. Auguſt 1915. 


Der Kai ſerlich Deutſche Polizeipräſident 
v. Oppen. 


Bekanntmachung. 


In der Baudeputation beim ſlädtiſchen Ma⸗ 
giſtrat ſind folgende Poſten als Gehilfen des 
Chefs der Abteilung zu beſetzen: 


1 Stadtingenieur 
1 Stadtarchitekt 
1 vereid. Geometer 
1 Ingenieur für Pflaſterarbeiten und Ka⸗ 
naliſation 
Div. Techniker für Zeichen⸗ und Kontroll⸗ 
arbeiten. 
Bewerber wollen ihre Offerten mit Angabe 
ihres Lebenslaufes dem Vorſitzenden der Bau⸗ 
deputation, Herrn Karl Steinert, Petrikauer 


Straße 276, ſchriftlich innerhalb von 10 Tagen 
einſenden. 


Es iſt erwünſcht, daß die Bewerber der 
polniſchen und deutſchen Sprache mächtig und 
mit den hieſigen Verhältniſſen vertraut ſind. 


Lo dz, den 26. an 1915. | 
Der Magiſtrat. 
BEN En 
A 


—— — ae 


en Das Geſuch u um Aufnahme in dieſe 
Verſicherung ſoll durch eine Kommiſſion aus 
engeniſchen und ſittlichen Geſichtspunkten ge⸗ 
prüft werden. Die Auſgenommenen haben eine 
Jahres prämie von 10 Fr. zu bezahlen und er⸗ 
halten, falls mindeſtens neun Monate nach der 
Aufnahme ein Kind geboren wird, zunächſt 

300 Fr., dann noch im erſten Jahre 240, im 
zweiten 180 und ſchließlich bis zum 13. Lebens⸗ 
jahr des Kindes weitere 120 Fr. jährlich. F. 
Helme kommt in einer eingehenden Kritik dieſes 
Geſetzentwurfes zu dem Ergebnis, daß er unzu⸗ 
reichend ſei, und ſchlägt kurz und bündig vor: 
Jeder Bürger und jede Bürgerin werden von 
einem beſtimmten Alter an als Beſitzer von 
drei Kindern gerechnet. Ein jeder, bei dem 
dies nicht Zutrifft, hat eine ſeinem Beſitz ent- 
ſprechende Summe zu zahlen. Die 1 
Summe dient zur Entrichtung der Prämie für 
bedürftige Familien vom dritten Kinde an. 
Alle Ledigen verlieren ihre bürgerlichen und 
politiſchen Rechte und zahlen unbeſchadet ſonſtiger 
Laſten ein V Viertel ihrer Einkünfte. Es 
muß den Herren Franzoſen wirklich Angſt ge⸗ 
worden ſein, wenn ſie derartige Zwangsmaß⸗ 
regeln zum Zweck der Kinderzeugung allen 
un in Vorichlag bringen. 


— 


Durch Schlauheit vor Sibirien be⸗ 
wahrt! Ein auf Urlaub befindlicher 1 
eine 


ee Bee 
j e wotden 


PERA vor der! BoE 5 


In der Nowo⸗Targowa „Ar. 16 werden die 
29. Auguſt 1915, an 


auch die übriggebliebenen Päſſe derjenigen Per⸗ 


Nr. 296 
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erhoben und zwar: 
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f. e fe. ä 
„ er 
craedunren 
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für 1 Gewicht oder mat Maß =- o pro a Tir 

„1 Tiſch⸗ oder Hängewage. n » 10 1 
e 

1 Dezimalwage "E „ „ „ r 


egenſtände, die nach dem 5. Septem 


Aichung übergeben w erden, müſſen binnen 7 Fagen 

* ey Kerr 

abgeholt werden. Nach Ablauf dieſer Brut: 
werden die obe enbezeichneten Lagergedünden er 

hoben. g 3 \ 

Gegenſtände, die während 1 Monats nach 

ihrer Einlieferung nicht abgeholt ſind, werder 


| 

| 

| 
Eea 
a0 
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öffentlich verſteigert. 
Lodz, den 26. Auguſt 1915. 
Der Magiſtrat. 
Aichamtsdeputatior 
V. 


Rogel 


22 
Alfred 


Coder 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 23. Auguſt. 


Das Zigarettenmonopol, 


das am kommenden 1. September in Kraft tritt. 
hat im Intereſſe der in Polen anſäſſigen N⸗ 
garettenhändler folgende mildernde Be 
ſtimmungen erhalten: 

Zigaretten mit den in Deutſchland geltenden 
Steuerzeichen dürfen bis zum 15. September 
gehandelt werden. Diejenigen Zigaretten, die 
das deutſche Steuerzeichen und den Aufdruck 
„Ruſſiſch⸗Polen“ tragen, dürfen über: 
haupt bis auf weiteres verkauft werden: für 
dieſe ſind vorläufig noch keine einſchränkenden 
Beſtimmungen vorgeſehen. 

Alle anderen Sorten dürfen nach 
dem 1. Sepiember nicht mehr gehandelt 
werden. Sie werden beſchlagnahmt und 
wahrſcheinlich der „Kriegsvwertungsgeſellſchaft 
für Tabakfabrikaté“ in u remen übergeben wer⸗ 


u; den, gegen Bezahlung, deren Höhe von dieſer 


Geſellſchaft geregelt werden wird. 


K. Zur gebung der Induſtrie. Fürſt 
Stanislaw Lubomirſki, Ing. Anton Ol⸗ 
ſchewſki und Andreas Wierzbieki weilten 
bekanntlich dieſer Tage in Lodz und konferierten 
mit den Vertretern der Induſtriellen über die 
Lage der Lodzer Induſtrie. Ihr Beſuch ſtand 
im Zuſammenhang mit der von den Warſchauer 
Induſtriellen eingeleiteien. Aktion zur 1 
der Induſtrie Polens. Dieſer Tage verließe 
die obenerwähnten Herren Lodz und bege = 
ſich in derſelben Angelegenheit nach anderen 
Induſtrieſtädten Polens. 


K. Die Schuldeputation hielt geſtorn 
abend eine Sitzung ab, welcher Schulrat Sako⸗ 
bielſki beiwohnte. Es wurde über den Haus⸗ 
haltsplan der ſtädtiſchen Volksſ ſchulen beraten. 
Ob die Aufnahme des Unterrichts in dieſen 
ned, nic fe, September nn. wird, ſteht 
noch nicht feſt, es iſt möglich, daß ſie 

a 8 on ed 


5 die öfterreichifchen Militär ärzte in der Seilur 
noch raſch nach Sibirien abgeichoben Weiden 
Der Bursche ſagte zu dem Arzt: „Herr Doktor, 
laſſen Sie mich machen und ich garantiere, wir 
bleiben hier. Ih gebe Sie als Flecktyphus⸗ 
kranken aus. Die Ruſſen haben eine Jürchter 
liche Angſt vor dieſer Krankheit.“ Der Arzt 
willigte ein, ſein Burſche betupfte ſeinen 


i Janzen 
Körper mit der Spitze abgebrannter Streich⸗ 
hölzer, um die typiſchen ſchwarzen Flecke her⸗ 


vorzubringen, der Arzt ſetzte ſich dann auf eine 
Pritſche und bot das Bild eines Schwerkranken. 
Als die Ruſſen kamen, ſtürzt te der Diener ihnen 
mit Gebärden des Schreckens entgegen und tiefe 
„Mein armer Herr hat den Flecktyphus % Die 
Ruſſen traten zurück und winkten haſtig ab. 
Wenige Tage darauf wurden Arzt und Burſche 
befreit, und der Flecktyphus war kuriert 


Ein bedeutungsvolles Hurra. Bei den 
Kämpfen in Flandern erhielt die Kompagnie 
eines Regiments den Befehl, eine Brücke zu er⸗ 
ſtürmen. Als ſich die Kompagnie auf ver 
hältnismäßig kurze Entfernung der Brücke ge⸗ 
nähert hatte, rief ein Soldat: „Hurra!“ Kaum 
war der Ruf ertönt, ſo weckte ein hunderifaches 
Echo: „Hurra, hurra!“ ſchallte es über das 
Feld. In demſelben Augenblick flog unter 
ohrenbetäubendem Knall und Krach die Brücke 
| in die Luft. Der Feind war durch das vor⸗ 

zeitige Hurra getänſcht worden und hatte die 

Bruce um einige Minuten zu früh geſprengt. 
(So wurde durch das Hurra die ganze Kom⸗ 
| pages rn : 
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Gebäude des Polizeipräſidiums an der 


Nr. 200 
k. Die Armende 


2 


für ihre Bedürfniſſe ein Lokal im 
jazdſtraße Nr. 14 zu mieten, 


k. Zur Einführung der Bierſteuer⸗ 


ordnung erfahren wir, daß der Magiſtrat in 
ſeiner Sitzung am Donnerstag dem Projekt der 
Fincazkommiſſton in dieſer Angelegenheit bej- 
geſtimmt hat. vo 

K. Der Ausſchuß zur Unter 
mittelloſer jüdiſcher Kaufleute 
Sonntag eine Sitzung ab, zu der auch Berwals 
tungsmitglieder des jüdiſchen Wohltätigkeits⸗ 
vereins Einladungen erhalten haben. Es foi 


ſtützung 


über die Erſchließung neuer Hilfsquellen beraten 


mn 


werden, da die Mittel des Ausſchuſſes erſchöpft 
ſind, die Not unter den mittelloſen Kaufleuten 
aber noch nicht abgenommen hat. Es ſind für 
die wöchentlichen Unterſtützungen etwa 2400 Ru⸗ 
bel nötig. Bisher wurden insgeſamt etwa 
83 000 Rubel verteilt. 

k. Vom Paralhytiker⸗Heim. 
anlaſſung des Jüdiſchen 
werden die Räumlichkeiten des Heims gänzlich 
aufgefriſcht. Ferner hat die Verwaltung des 
Vereins beſchloſſen, ein Damenkomitee zu bilden, 
das die Aufficht über das Heim führen wird. 
Die ärztliche Aufſicht behält Herr Dr. Litauer. 

e. Das Schornſteinfegen auf dem 
Lande. Vertreter der Schornſteinfeger-Abtei⸗ 
lung bei der Lodzer freiwilligen Feuerwehr 
haben mit den Landwirten der benachbarten 
Dörfer 
ſchloſſen. 

k. Vom jüdiſchen Gymnaſium. Wie 
wir erfahren, haben ſich zum Eintritt in das 
jüdiſche Gymnaſium 440 Kandidaten, darunter 
190 ehemalige Schüler, angemeldet. Am Sonn⸗ 
tag beginnen bekanntlich die Aufnahmeprüfungen. 
Zum ſtellvertretenden Direktor des Gymnaſiums 
wurde Herr Ogus berufen. 


a. Beſtraft wurde ein Brothändler von der Fran⸗ 
ciszkanſka⸗Straße mit 30 Mark, weil er noch nicht voll⸗ 
ſtändig abgekühltes Brot verkauft hatte. 


x. Diebſtähle. Aus dem Schuhwarengeſchäft von 
Kaczmarek an der Targowaſtraße 28 wurden mehrere 
Paar Schule, ſowie Leder im Werte von etwa 600 
Mark geſtohlen. — Vorgeſtern ift einem Manne im 
Evangelicka⸗ 
Straße Nr. 17 im Gedränge eine goldene Taſchenuhr 
mit Kette im Werte von 400 Mark geſtohlen worden. — 
In die Wohnung eines ruſſiſchen Poſtbeamten, der in 
Rußland welt, drangen Diebe ein und entwendeten 
verſchiedene Sachen: was fehlt konnte noch nicht ſeſt⸗ 
geſtellt werden. — Vorgeſtern wurde einem Reiſenden 
vor dem Haufe Nr. 13 an der Alexandrowſka⸗Straße 
ein Beutel mit Geld aus der Taſche gezogen. Ter 
Beſtohlene bemerkte den Diebſtahl jofort, nahm den 
Dieb ſeſt und übergab ihn der Polizei. 

Unbeſtellbare Briefe ſind im 3. Zuge der 
Feuerwehr, Nikolaſewka 34, abzuholen u. zw.: 

Stan slawa Kc pſchik, Alma Sad, Oskar Wiehan, 
Pauline Berger, Moſtewa, Karl Großmann. Zawada 
36, Joſef Kolodzenſki, Poloma 8, C. Nainita, Potri⸗ 
faner, Theodor Kö ner, Romanda Figais, Adolf van- 
dau. T. Kohn, Norbert Neumann. Juliusſtrabe 32, 
Muller u. Ko., Waſſermann, J. Langſus, Mihodnia s, 
Emma Reis, Widzewſka, Olga Müller, Lonkowa 1, 
H. oezewſki, Dr. Donſki Leon Schatz, Nikolajezuſka 
8 Wiezinſki, Dinge 103, Selma Benke, Emma Feige, 
Widzewſta 100, Oskar Horzewitz, Juliusſtr. 11, Emil 
Schnell, Zielona 5. Aron Tombromwiii, Krutka 10, E. 
Roſenthal, Andrzeja 44, Wanda Ehrenbrauch, Guber⸗ 
natorſta 12, Radomſki u. Tomaszewſki, Peter Golem- 
bowfki, Przejazd 65. O. Woblendorf, Gertrud Pruſſt, 
Promenade 9, Moritz Kartuſch, Przejazd 37, Anna 
Schlender, Andrzeja 10, J. Schanberg, G. Neumann, 
Jecrikauer, Friedrich Neumann, Srednia 6, Stefan 

S. Torontſchik, Lilienfeld und 


Wohltätigkeitsvereins 


Salala, Theodor Stiche, S. 153 
Friedmann, Petrikauer 7, J. H. Faibuſchak, Ludwig 
nannten, Moelida Schnelle, BeirTauer, Artur 
Kezepieki, A. Oſtrowſki, Zawadzka 16, Alexander Niko⸗ 
demitt, Artur Hahn. K. Domaſchewſka, Tluga 23, Joz 
fefa Tomiſchik, Ogrodowa 28, M. Berlewitſch, Gottlieb 
Porſche, Genofeva Pokorſka, Rudolf Wildemann, Io: 
ſchowika, Gluwna 27, G. Paw, Tolna 29, Cinamon, 
Wulezanſka, Samuel Laſchislaw, Placowa 11, Auguſt 
Kunze, Fanny Friedländer, W. G. Spruch, Widzew, 
Philipp Kriſche, Julius Mandai, Joſef Grabomſfki, C. 
Cherwicki, Berta Semek, Ludwig Freigang, Eduard 
Natanſohn, A. Nikodemſki, Anna 29, K. Lipſki, Ernſt 
Krauſe. 


x. Großes Theater. Heute um 6½ Uhr 
abends geht das hiſtoriſche Schauſpiel „Kos- 
ciuszko bei Reckawice“ von W. L. Anczye in 
Szene. Eintrittskarten ſind an der Theater⸗ 
fafie zu haben. 

Das Wohltätigkeitskonzert unter dem 
Protektorat des Herrn Orts⸗Kommandanten 
Oberſtleutnant v. Braunſchweig und des Herrn 
Kaiſerlich Deutſchen Poltzeipräſidenten v. Oppen 
findet, wie uns mitgeteilt wird, bereits am 
Mittwoch, den 1. September, im 
Konzertſaale an der Dzielnaſtraße ſtatt. 

Der Ehrenabend für Prvofeſſor 
Alexander Türner, Direktor des Lodzer phil⸗ 
harmoniſchen Orcheſters, findet Dienstag, den 
31. Auguſt, im Helenenhof fiati. Die Proben 
zu dieſem Konzert ſind bereits im Gange und 
der Abend verſpricht zu einem ſeltenen Ereignis 
für die hieſigen M.lſikliebhaber zu werden, zus 
mal außer dem ausgezeichnet eingeſpielten phil⸗ 
harmoniſchen Orcheſter, welches uns ſtets das 
Beſte geboten, auch der Geſangverein „Haſomir 
regen Anteil nimmt. Ferner wirken noch mit: 
Fräulein St. Birnbau m (Geſang) und Herr 
S charkowſki (Deklamakion). Das Intereſſe 
für dieſes Konzert ift ſchon heute recht rege. 


————e— — 


Vereinsnachrichten. 


ERA Muffe Wulczanſkypſtr. 5) 

a Im jüdiſchen Volfshaufe (Wulczanſtſtr. 9) 

en a ei jüdiſche Vorträge ftali, und zwar 
Am 4 und 57, Uhr nachmittags. Dt 

Deng. Kin jüdiſchen Arbeiterheim findet 

a. Im jüdiſchen 2 e 

Me Volksfeſt ſtatt. 


heute um 5 Uhr nachmittag ein 


putation hat beſchloſſen, ! 
Haufe Prze⸗ 


hält am 


Verträge zum Schornſteinfegen abge⸗ 


zuſtellen, 
verbieten, die Straßen und Bürgerſteige ordent⸗ 
Auf Ver⸗ 


Aus der Umgegend. 
ta hi des Chefs 


z, hat dieſer Tage ſtatt⸗ 
der bisherige, Herr Borowicz, fein 


e. Retkinia. Die Wa 
er Dorfmili 
gefunden, da 


Amt niedergelegt hat. Mit Stimmenmehrheit 


wurde Herr Franz Placek gewählt. 


Pabianiee. Gottesdienſt. Sonntag, 
den 29. Auguſt, vorm. 10 Uhr wird der Feld⸗ 
lazarettpfarrer Paarmann evangeliſchen Gottes- 
dienſt halten. | 


Š II Zdunſka⸗Wola. In der letzten 


tadtverordneten :Berjammlung 


wurde u. a. beſchloſſen: in den Straßen der 


Stadt neue Bogenlampen für Petroleum 


auf⸗ 
d en Straßen⸗ 


und Hauſierhandel zu 


lich zu pflaſtern, den Wucher mit Lebensmitteln 
zu ſteuern und für die Bevölkerung Lebensmittel 
un großen zu beziehen. Desgleichen ſoll ein 
ſtädtiſches Hoſpital errichtet werden. — Die 
Landſtraße zwiſchen Pabianice und Kaliſch 
wurde gründlich in Ordnung gebracht. | 


— I Die Brotkarte wird hier am 
1. September eingeführt werden. Dadurch iſt 
Hoffnung vorhanden, daß das Brot billiger 
wird. Bisher koſteten 200 Pfund Brotmehl 16 
bis 17 Rbl. 1A 
Sieradz. Gottesdienft. Sonntag, den 
29. Auguſt, nachm. 4 Uhr wird der Feldlazarett⸗ 
a Paarmann evangeliſchen Gottesdienſt 
alten. 


x. Tſchenſtochau. Neue Meldebücher. 
Der „Dziennik Polski“ veröffentlicht eine amt⸗ 
liche Bekanntmachung der Polizeiverwaltung, 
derzufolge ſämtliche Haus⸗ und Hotelbeſitzer 
verpflichtet ſind, ſich mit neuen Hausmelde⸗ 
büchern zu verſehen, da die früheren (ruſſiſchen) 
den jetzt beſtehenden Polizeivorſchriften nicht ent⸗ 
ſprechen. Die ruſſiſchen Meldebücher müſſen ab- 
gegeben werden. | 1 

a. Goſthnin. Die billige Küche ver⸗ 
abfolgt täglich 80 Mittageſſen zum Preiſe von 
3 Kop., viele auch unentgeltlich. Zugunſten der 


Küche wird demnächſt eine Theatervorſtellung 
veranſtaltet werden. 


k. Lomza. Schandtaten der Ruſſen. 
Die Warſchauer jüdiſchen Zeitungen berichten 


über verſchiedene Schandtaten der am 12. Auguſt 


aus Czyzew abgezogenen Ruſſen. Dieſes 
Städtchen werde geplündert und darauf in Brand 
geſteckt; 6 Juden wurden in den Straßen er 
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Polniſcke Angelegenheiten. 
Deutſche und Juden in Polen. 

5 Von 
W. Kaplun⸗Kogan. 
x ſiſchen Zeitung“ laſen 
wir 15 e den 3020 ie 
Artikel. Wir geben ihn ohne Zuſatz 
wieder. — Die Red. 5 
Mit der Einnahme Warſchaus iſt nicht nur 
die polniſche, ſondern auch die Frage der 
Oſtjuden in ihrer ganzen Bedeutung für 
die deutſche Politik in den Vordergrund gerückt. 
Warſchau iſt das größte jüdiſche Zentrum 
Europas, das zweitgrößte in der Welt. Die 
jüdiſche Bepölkerung der Stadt betrug 
im Jahre 1910 306 061 Seelen und machte 
mehr als 39 Prozent der Geſamtbevölkerung 
aus. Warſchau iſt das Herz des Oſtjuden⸗ 
tums, die Metropole jüdiſcher Kultur, dort er⸗ 
ſcheinen die meiſten jüdiſchen und hebräiſchen 
Zeitungen, deren Geſamtauflage etwa eine halbe 
Million Exemplare erreicht, von dort gingen die 
wertvollſten Anregungen auf dem Gebiete der 
jüdiſchen Literatur und Wiſſenſchaft aus. Denn 
ſpeziell in Warſchau gibt es eine breite Mittel⸗ 
und Oberſchicht von gebildeten Juden: Groß⸗ 
kaufleute und Induſtrielle, die an der Kultur 
und der Sprache ihres Volkes feſthalten, ſowie 
Akademiker und hochgelehrte Rabbiner. 


Durch die Einnahme von Warſchau ſind die 
Juden in Polen von der ruſſiſchen Knechtung 
erlöſt; fie find von der Hoffnung getragen, daß 
ihre politiſchen und ſozialen Beſtrebungen nun⸗ 
mehr in Erfüllung gehen werden. Warſchau 
iſt keine rein⸗polniſche Stadt mehr; denn neben 
dem großen Prozentſatz der Juden gibt es auch 
noch eine anſehnliche Zahl von Deutſchen. 
Zuſammen machen Deutſche und Juden die 
Mehrheit der Warſchauer Bevölkerung aus, ſo 
daß fih das Majoritätsverhältnis im Vergleich 
mit anderen polniſchen Zentren (Lodz) zu Un⸗ 
gunſten der Polen verſchiebt. Es liegt im 
deutſchen Intereſſe, dieſe Tatſache mit allem 
Nachdruck zu betonen. | O 

Welche ſtaatsrechtliche Stellung Warſchau in 
Zukunft auch einnehmen möge, die Rechte der 
deutſchen und jüdiſchen Bevölkerung werden 
dort geſchützt werden müſſen, weil dieſer Schutz 
für das Gedeihen der Stadt und für die 
Kräftigung des Deutſchtums im Oſten von 
allergrößter Bedeutung iſt. | 

So wird auch ohne Zweifel das große 


ſchlagen. Unter den Erſchlagenen befand fi | Werk der Verwaltung Warſchaus auf Grund 
auch ein 19jähriges jüdiſches Mädchen, das der gerechten au „geobsügigen Städteordnung, 
man nackt auf der Straße liegend fand. Die die Generalfeldmarſchall v. Hindenburg 
Lage der Einwohner war eine traurige; fie für, die von den Deutſchen beſetzten öſtlichen 
lagerten unter freiem Himmel. Schrecklich war Städte erlaſſen hat, in vollem Einklang mit der 


des Schickſal des Städtchens Jendrzejow, 
das ebenfalls durch Feuer vernichtet wurde. 
Der an! 
flüchteten zu Fuß nach Cayzew. Unterwegs 
wurden ſie von den Ruſſen angehalten. Der 
Rabbiner und 4 Bürger wurden erſchlagen, 
dem fünften gelang es eld 1 
70 Rbl. zu entkommen. 


gegen ein Löſegeld von 


Aus War dia. 


| Schulzwang. Der „Kurjer Warszawski” 
berichtet, daß das Bürgerkomitee unter dem 
Vorſitz des Fürſten Lubomirſki beſchloſſen habe, 
den Schulzwang einzuführen. Zu dieſem Zweck 


werden im Laufe eines Monats in Warſchau 


1400 Schulen eröffnet werden, in denen je zwei 
Gruppen Kinder — vormittags und nachmittags 
— unterrichtet werden ſollen. Zu obigem Zweck 
wurde der Betrag von 1 800 000 Rubel ausge- 
worfen. Eltern, die ihre Kinder nicht in die 
Schule ſchicken werden, ſollen mit Geldſtrafen 
belegt werden. — In der Univerſität ſowie im 
Politechnikum werden einſtweilen nur die erſten 
Kurſe eröffnet werden. 
arbeiten ſind bereits im Gange. 


L. Die Theater und der Krieg. Einige 
Wochen vor dem Abmarſch der Ruſſen aus 
Warſchau wurde auch der Fonds der Regie⸗ 
rungstheater in Höhe von über 400,000 Rubeln 
nach Moskau geſchafft. Das Bürger⸗Komitee 
wandte ſich mit einer Bittſchrift nach Peters⸗ 
burg, wenigſtens 20,000 Rubel anzuweiſen, 
damit man den ſogenannten Emeriten unter den 
Schauſpielern ihre kleinen Penſtonen auszahlen 
könne. Eine Antwort aus Petersburg konnte 
hierauf allerdings nicht mehr eingehen, da in⸗ 
zwiſchen ſchon die deufen Truppen Warſchau 
beſetzt hatten. Die Leitung der Regierungs⸗ 
Theater hat vorläufig der Direktor des „Kleinen 


Theaters“ Kaſimir Zalewſki übernommen. Die 
meiſten Theater ſpielen augenblicklich auf Tei⸗ 


lung. Faſt alle früheren Schauſpieler ſind noch 


in Warſchau anweſend mit Ausrahme der⸗ 


jenigen, die öſterreichiſche und deutſche Reichs⸗ 
angehörige waren. | 


Einführung von Brotkarten. Auf der 


Sitzung des Bürgerkomitees wurde die Einfüh⸗ 


rung von Brotkarten beſprochen, wie folde 


außer im Reich auch in den beſetzten Städten, 


z. B. Lodz, mit gutem Erfolg angeordnet find, 


Zur Erleichterung der Verteilung ſollen die 
Hausbeſitzer mit der Uebergabe der Karten an 
ihre Mieter beauftragt werden. 


Rabbiner und 5 angeſehene jüdiſche Bürger 


der Juden, ihre Intereſſen in der Reichsduma 


Die Organiſations⸗ 


Dies iſt die Sprache, die ſie vor Jahrhunderten . 5 na 
aus ihrer deutjchen Heimat mitgebracht, und verkehrenden Züge werden bis Ki 


Tatſache durchgeführt werden, daß die Mar: 
ſchauer Bevölkerung eine gemiſchtnationale iſt. 
Den Bedürfniſſen der verſchiedenen Nationali⸗ 
täten der belegten öſtlichen Städte ift fon 
jetzt in verſtändnisvoller Weiſe Rechnung ge⸗ 
tragen worden. $ 


Ber 


Die Juden Warſchaus hatten unter der 
ruſſiſchen Gewaltherrſchaft, der ſich der polniſche 
Boykott zugeſellte, unendlich viel zu leiden. 
Dieſer Boykott war die Folge des Verſuches 


durch die Wahl eines nichtantiſemitiſchen Polen 
durchzuſetzen. Zu den Leiden der Juden 
während der „Friedenszeit“ kamen noch die un⸗ 
geyeuren Drangſalierungen der unglücklichen Be⸗ 
völkerung durch $ 
die Soldateska, 
bezichtigten. 


die ruſſiſchen Behörden und 
| „ ‚Die fie der Deutſchfreundlichkeit 
ichti, Die allgemeinen Unbilden des 
Krieges verſchlimmerten vollends die Lage. 
Nunmehr bricht aber eine neue Aera im Leben 
der öſtlichen Juden an. 


Das allgemein kul⸗ 
turelle und i 


wirtſchaſkliche Leben wird, dur 
keine Hinderniſſe gehemmt, unter deutſcher Zucht 
und Ordnung die größte Blüte erreichen. Ge⸗ 
rade für die Juden bedeutet der fiegreiche Vor- 
marſch der Deutſchen nicht nur einen politiſchen 


ſchluß an die den Inden längſt wohl vertraute 
deutſche Kultur. Sprechen doch die Juden des 
Oſtens einen deutſchen Dialekt, den Jargon. 


mit großer Treue und zäher Widerſtandsfähig⸗ 
keit gegen alle Fremden Einflüſſe bewahrt 
haben. 


Deutſchen und der öſtlichen Juden eröffnet dem 
Deutſchtum in Polen weite Entwicklungsmöglich⸗ 
keiten. | 


Das zunehmende Flüchtlingselend. 
Ruſſiſchen Blättermeldungen zufolge wächſt 
das Flüchtlingselend mit jedem Tage. „Ruß⸗ 
koje Slowo“ vom 10. d. M. enthält: 
I. folgendes Telegramm aus dem Haupt 
quartier an das Komitee des ruſſiſchen Städte⸗ 
bundes in Moskau: „Auf dem Wege Wlodawa — 
Kobrin ziehen Zehntauſende von Flüchtlingen 
entlang. Ihre Lage iſt außerordentlich traurig. 
Die ergriffenen Maßregeln ſind verſchwindend 
gering im Vergleich zu dem Elend. Bei weitem 
icht alle haben Eſſen bekommen. 
ſteht erſt im Anfangsſtadium, denn die allge⸗ 


1 


ſind ermächtigt zu erklären, daß dem nicht jo. 


Wechſel, ſondern vor allem einen engeren An⸗ 


Dieſe Kultur⸗ und Sprachgemeinſchaft der 


Die Not 


| 
| 


8 
Zuſtrom von Flüchtlingen hervorruſen. 
an Menſchen zu ihrer Unterſtützung, 
kamenten, an Verbandmitteln, an 


unverzügliche Zuſammenfaſſung aller zerſplit⸗ 
terten Hilfskräfte. Automobile ſind nötig, ſonſt 
iſt es unmöglich, die i 
verpflegen." “ 
2. folgendes 
vernement Minsk: 


bedeckt, darunter viele Kranke. 
Hilfe im größten Umfange iſt 


abſolut nichts bei ſich. Ihre 
Jeder Tag iſt koſtbar zur Hilfsorganiſation.“ 

3. Weiter enthält die gleiche Nummer des 
Blattes folgendes: | 
für die Flüchtlinge 
dem allruſſiſchen Städteverband überlaſſenen 
| Der Präſident 
Tſchelnokow, erſuchte den 


Summen. 
Miniſter des Innern, 


Unterſtützungsplanes für 
ſchreiende Not“ 
300 000 Rbl. zu erhöhen. 
der Miniſterrat dem Komitee 
Tatjana 3 
angewieſen. 

Die Juden von Bial 
dem Gouvernement Irkutsk verſchickt. 
len sk ift durch mindeſtens 
überfüllt 
Tula haben über 20000 verbannte deutſche 
Kolo niſten paſſiert. Orel, Charkow, Twer, 
Koſtroma, Samara ſind bereits von dem 
Flüchtlingsſtrom überſchwemmt. 


die zum 


von 18 bis 
Abladen von Flüchtlingsſachen verpflichtet ſind. 


den aus N 
Verwirrung, da die 
den find, die Arbeiter nach Moskau uſw. 


Am 12. de M. 


Wünſche eiligſt ausgearbeiteten G 


meine Lage wird einen neuen außerordentlichen 
Es fehlt 
an Medi⸗ 
| Brot. Die 
außergewöhnliche Erſcheinung fordert ungeheure, 
außergewöhnliche Mittel. Eine beſondere, groß⸗ 
zügige Organiſation ift unbedingt nötig, die 


te 


des Verbandes, 


Ungehorſame erhalten die üblichen drei Monate 
Gefängnis oder 3000 Rubel Strafe. Unter 
iga abgeſchobenen Arbeitern herrſcht 
Fabriken teils ſtaatlich be. 
ſchlagnahmt und nach Petersburg gebracht wor⸗ 


ungeheuren Maſſen zu 


Telegramm aus Sluzk, Gone - 
eme „Die Chauſſee Moskau 
Breſt iſt von Zehntauſenden von Flüchtlingen 
Außerordentliche 
ife im gr dringend geboten. 
Die Flüchtlinge aus den Grenzgebieten haben 
Lage iſt furchtbar. 


„Die Forderungen der Städte 
überſteigen bei weitem die 


* 


„Dis zur Ausarbeitung und Durchführung des 
ie Himmel 
den Vorſchuß von 100 000 auf- 
Inzwiſchen hat 
at der Großfürſtin 
Millionen Rubel für die Flüchtlinge 


yſtok werden nach 
S mo- 
12 000 Flüchtlinge 
und verweigert weitere Aufnahme. 


| Der Gouver⸗ 
neur von Minsk hat verfügt, daß alle Männer 
50 Jahren zur Hilfeleiſtung beim 


„Nowoje Wremja” vom 13. d. M. meldet: 
fand unter Vorſitz des Unter⸗ 
ſtaalsſekretärs im Minifterium des Innern, 
Plehwe, eine Beratung des vom Miniſterium 
auf Grund der in der Duma ausgeſprochenen 
eſetzentwurfs 


betreffend „Flüchtlingsfürſorge⸗ 
Maßregeln“ ſtatt. Ausgeſchloſſen 


i 

von der ſtaatlichen Fürſorge follen die deut⸗ 
| ſchen Koloniſten und die als 
| 


(alfo die Guden) bleiben, 


„politifch. .. 
Die ſtaatlichen 


Fürſorgemaßnahmen werden dem Miniſterium 


ſchaften und der Selbſtverwaltungsorgane unter 


führung an Ort und Stelle in die Hand der 
vom Miniſterrat bereits eingeſetzten Hauptbe⸗ 


kaſus hinzu. Für den Geſchäftsbetrieb im engeren 


niſterium geſchaffen. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
i „Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


verdächtig aus dem Kriegsgebiet Entfernten“ 


in Beſſarab 


Wien, 27, Auguft. Seit brei < 
für den Eiſenbahnwerlehr in Be Tagen ſind 
außerordentliche Maßnahmen 


getroffen. Die 


— — 


Militär begleitet. 


— 


verlaſſen. Aas 
Engliſche Verluſte. 


London, 27. Auguft, Die geſtrige Ver⸗ 
luſtliſte zählt 181 Offiziere und 623 Mann auf, — 


Der Fliegerleutnant Gilbert. 


Vorſitz des Miniſters bildet, während die Aus⸗ 


Beſſarabien 


des Innern übertragen, das für die Beſchluß⸗ 
faſſung über die Maßnahmen einen beſonderen 
Rat aus Mitgliedern der geſetzgebenden Körper⸗ 


vollmächtigten gelegt wird. Zu den beiden Haupt⸗ 
bevollmächtigten für „Nord⸗Weſt“ und „Süd⸗ 
Weſt“ kommt noch ein Dritter für den Ban. 


Sinne wird eine beſondere Abteilung im Mi⸗ 
Cetzte Telegramme. 
Veſchränkungen des Eiſenbahnberkehre í 


aus dem Innern Rußlands nach Beſſarabien 
| Kiſchine w von 
„Die Reiſenden dürfen die 
Waggons, deren Fenſter verhängt ſind, nicht 


Bern, 27. Auguſt. Das Preſſebureau des 


ſchweizeriſchen Armeeſtabes teilt 


mit: In Sachen des franzöſiſchen Fliegerleu⸗ 

nants Gilbert ſuchen franzöſiſche und andere 
Zeitungen geltend zu machen, der Entflohene 
habe in geordneter Weiſe ſein Ehren⸗ 

wort zurückgezogen, bevor er floh. Wir 


iſt, ſondern daß Leutnant Gilbert unter 
Bruch feines Ehrenworts entflohen ifi | 


Der Pour le me ite. 


[Magdeburg, 27. Auguft. Wie der Mage 


deburg. Ztg.“ mitgeteilt wird, hat der Kaiſes⸗ 
dem Marſchall v. Sanders den Orden Pour 


: le mérite verliehen. 


Hochſeeſtreitkräfte. 


Der ſechzigſte Geburtstag des 
| Admirals von Pohl. | 


Hochſeeſtreitkräfte, feierte am Mittwoch ſeinen 


60. Geburtstag. Er entſtammt, wie der Staats⸗ 


ſekretär v. Tirpitz, einer bürgerlichen Familie. 
Der Marine gehört er ſeit 1872 
Boxerfeldzug hatte Pohl, damals Kapitän 
z. S., Gelegenheit, ſich beſonders auszuzeichnen. 
Er leitete den Sturm auf die Taku⸗ 
forts, der eine Glanzleiſtung unſerer Truppen 
war. In der Heimat fand er ſodann wieder 
Verwendung in wichtigen Stellungen, wurde 
1913 Admiral und in demſelben Jahre als 
Nachfolger des Admirals v. Heeringen Chef des 
Admiralſtabes. Gegenwärtig iſt er Chef unſerer 


— 


Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe. 


Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe ziert die 
Bruſt von 47 fürſtlichen Truppenführern, 222 
Generalen, 6: Miniſtern und Staatsbeamten und 
2797 Offizieren. Außerdem ſind bereits 347 
dem Unteroffizierſtande angehörende Perſonen 
und 87 Mannſchaften ſowie 140 andere Militär⸗ 
perſonen im Beſitz dieſer Kriegsauszeichnung. 
Bei der jüngſten Waffengattung, der Feldflieger⸗ 
truppe und Luftſchifferabteilung, wurden außer 
den vorgenannten noch 203 Eiſerne Kreuze erſter 
Klaſſe verliehen, und zwar an 184 Offiziere 

"ind 19 dem Unteroffizier⸗ bzw. Mannſchafts⸗ 


ſtande angehörende Perſonen. In der Marine 
(mit Ausſchluß der Marine ⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
menter) tragen 98 die erſte Klaſſe. Ebenſo ſind 
beim Sanitäts⸗ und Veterinärweſen bereits 39 


im Beſitz der Auszeichnung, während vom 
Intendanturperſonal die Zahl der Ritter ſich 


auf 11 beläuft. Außerdem ſind je zwei An⸗ 
gehörige der Feldpoſt und des kaiſerlichen frei⸗ 
willigen Automobilklubs und ein Angehöriger 
des Motorbootkorps Ritter der erſten Klaſſe. 


Sedan 1915. 


Weiſe vor ſich gehen. Das Königlich ſächſiſche 
Kultusminiſterium hat für die Feier eine An⸗ 


Ereigniſſe des 1. und 2. September 1870 als 
auch der gegenwärtigen einmütigen Erhebung 


Deutſchlands gedacht werden. Auch die ge⸗ 


waltigen Erfolge der letzten Wochen, die Kämpfe 


der deutſch⸗öſterreichiſchen Truppen gegen den 
zu würdigen, na⸗ 
mentlich die Einnahme Warſchaus, der Haupt⸗ 
ſtadt Polens, die noch heute bedeutende Garten. 


übermächtigen Gegner ſind 


anlagen und Bauwerke aus der Regierungszeit 
wur we Fürſten zieren. — Dem Vernehmen 
na 
Königreich Preußen eine Anzahl vom Kaiſer 
geſtifteter Buchprämien an die fleißigſten Schüler 
und Schülerinnen zur Verteilung gelangen. 


i 
7 — 


An Deutſchlands Jugend! 


Dier Generalfeldmarſchall Freiherr von der 
G 0 Liz hat aus Konſtantinopel an den 


an. Im 


werden anläßlich der Gedenkfeiern im 


Vor⸗ 


Admiral Hugo v. Pohl, der Chef der wir irgend können, müſſen wir tun, 


Liebe zum Vaterlande erfüllten Generation zu 
unſerer eigenen 


| 
| 


Die diesjährige Sedanfeier wird m kam dann in Gefangenſchaft nach Paris. Im 


allen deutſchen Bundesſtaaten in ganz beſonderer 


weiſung gegeben, die mit den Beſtimmungen der herzogin⸗Mutter von Baden auf ihrem Lazarett⸗ 


anderen oberen Schulbehörden übereinſtimmen 
dürften. Bei der Feier ſoll ſowohl der großen. 


bei den 34 ern, dem Regiment ihrer Tochter, der 


wie die 


. REN TEEN 


Kriegeriſche Abenteuer 
eines Friedfertigen. 


Eine Novelle 


Bon 


Heinrich Iſchokke. 


(J. Fortſetzung.) 

Die Herrſchaft meiner Freundin war zum 
Glück in der Kirche. Ich fand Friederiken allein. 
Sie erſchrak, als jie mich ſah. Ich war atemlos. 
Mein Geſicht glühte. Meine Augen funkelten. 
Sie führte mich ängſtlich in ihr Stübchen. Ich 
wollte ihr mein Glück verkünden, aber ich konnte 
nicht reden. Ich weinte — ſchloß ſie mit Hef⸗ 
tigkeit an mein Herz und legte mein brennendes 
Geſicht auf ihre Schulter. 

Sie zitterte erſchrocken in meinen Armen. — 
„Welches Unglück ift Ihnen dean begegnet, daß 
es Ihren alien, ſchönen Mut jo ganz zermalmt 
hat?“ jagte fie. — „Ach, Friederike!“ rief ich, 
Ades Leidens Mt mein Herz gewohnt; ich wollte 


ſitzenden der Stuttgarter Ortsgruppe des 
Jungdeutſch⸗Bundes ein Schreiben gerichtet, in 
dem er unter anderem ausführt: „Alles, was 

um die 
heranwachſende Jugend zu einer ſtärker aus⸗ 
dauernden, ſelbſtbewußten und von fanatiſcher 


Nur in 
Kraft liegt künftig die Sicherheit 
Deutſchlands. Es iſt ein pfychologiſches 
Rätſel, daß ſich gegen Deutſchland dieſe Fülle 
von Haß und Neid hat entwickeln können, die 
im gegenwärtigen Kriege zum Ausdruck kommt. 


machen. 


iſt, ſondern auch nach Beendigung des Krieges 
noch fortdauern wird, ſcheint mir leider gewiß. 
Sollte ich aus dieſem Kriege heimkehren und 
noch einige Kräfte zu einer öffentlichen Tätigkeit 
beſitzen, fo werde ich mich gern wieder als 
Mitarbeiter zur Verfügung felen” ur 


Graf Zeppelin im Luftſchiff 
| über München. 

Zum Namensfeſte des Königs von Bayern 
traf auch ein Zeppelin über München ein. 
Das Luftſchiff hatte einen von der Münchener 
Luftſchifferabteilung aufgegangenen Funkſpruch 
geſandt, der 12 Uhr 2 Minuten eintraf, und 
folgendermaßen lautete: An des Königs 
von Bayerns Majeſtät, München. Fahren 
mit Luftſchiff „Z 7“ zur Huldigung ſür Eure 
Majeſtät am heutigen Tage über München. 
Graf Zeppelin. — Das Luftſchiff, in dem 
ſich Graf Zeppelin perſönlich befand, kreiſte 
längere Zeit über München und die Reſidenz. 


Ehrung eines pommerſchen 
Feldgrauen. 
Die Königin von Schweden hat 


einem pommerſchen Feldgrauen eine beſondere 
Aufmerkſamkeit erwieſen. In einem Stettiner 


Lazarett liegt der Gefreite Michaelis, ein 


Lehrer im Zivilberuf. Er wurde im September 


rigen Jahres durch Bauchſchuß verwundet, 


Juni dieſes Jahres wurde er ausgetauſcht. 
Auf dem Transport. nach Deutſchland lag er 
vorübergehend in Karlsruhe, wo die Groß⸗ 


beſuch auch an ſein Bett kam. Die Groß⸗ 
herzogin erkundigte ſich nach der Heimat des 
pommerſchen Kriegers. Als ſie hörte, daß er 


Königin von Schweden, gedient habe, 
erbot ſie ſich, einen Gruß von ihm an ihre 
Tochter zu beſtellen. Als Antwort traf jetzt, 
„Stettiner Abendpoſt“ berichtet, in 
dieſen Tagen ein Brief von der Königin von 
Schweden ein. Dem Verwundeten wurden eine 
mit dem Eiſernen Kreuz geſchmückte Brieftaſche, 
die Photographie der Königin mit deren eigen⸗ 
händiger Unterſchrift, ſechs Karten mit Kriegs⸗ 
anſichten und das Büchlein „Kaiſerworte Wil⸗ 
helms H” überſandt. Das Ganze war zierlich 
in ein ſchwarzweißes Seidenband gebunden. 


Die Fahne der Fleiſcher 
5 von Goldap. 
Die Ruſſen hatten während ihres zweiten 


Einfalls in Oſtpreußen, der vom 5, 


Tugend und Liebe, den wir damals unter dem 


ſternenvollen Himmel vor dem Allgegenwärtigen 


ſchworen, haben wir, wenngleich hoffnungslos, 
doch treu gehalten bis heute. Willſt du mir nun 
folgen, Friederike?“ ſetzte ich leiſe hinzu und 
ſchüchtern — zum erſtenmal nannte ich fie du — 
„dich erwartet eine ländliche Wohnung, ein 


freundlicher Garten, ein — willſt du mein Glück 


2 


mit mir teilen? — ſieh her, da iſt die Berufung, 
ich bin Pfarrer geworden!“ 

Sie las die Briefe. Freude umſtrahlte ihr 
ſchönes Antlitz immer heller, je weiter ſie las. 
So reizend war ſie mir nie erſchienen. Dann 


ließ ſie die Hände ſinken mit den Briefen und 


fah ſtumm und errötend zu mir empor, und 
über ihre Wangen perlten einige Tränen nieder. 
„Ich gehe mit dir, wohin du willſt Ferdinand!“ 
ſtammelte ſie und ſank ſchluchzend an meine 
Bruſt. O, das erſte Du von ihren Lippen und 
meinen Taufnamen, den ich für mich ſeit dem 
Tode meiner geliebten Mutter von keinem 
Menſchen mehr gehört hatte! 

Wir waren ſeliger als die Engel im höchſten 


Aber die Tatſache, daß ſie nicht nur vorhanden 
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ſtanden, wie lieb wir uns wären? Es find nun 
neun Jahre. O Friederike! und den Schwur der 


vorigen Jahres bis zum 12. Februar dieſes 


Erſtaunen die 


vierte Bruder des regierenden Färſten Adolf und 


Küra ſier⸗Kegiment im Felde. Wenig fehlte, fo wäre 


wat 1313. 
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Jahres dauerte, die Fahne der Fleiſcherinnung 
in Goldapp geſtohlen und dann bei ihrem Rück⸗ 
zuge mit ſich fortgeführt. Schmerzlich vermiß⸗ 
ten die Goldaper Fleiſchermeiſter die Fahne, mit 
der ſie hundertfache liebe Erinnerungen ver⸗ 
knüpften, und ſie hatten die Hoffnung bereits 
aufgegeben, das für fie fo wertvolle Gut wieder⸗ 
zuerlangen. Ein ſelten glücklicher Zufall hat 
zur Wiederauffindung des langerſehnten Gutes 
geführt, das nun wieder in den Beſitz der 
Fleiſcherinnung Goldap kommen wird. Wie 
Fleiſchermeiſter Joſ. Jesnitz aus Hamborn 
a. Rhein der „Allg. Fleiſcher⸗Ztg.“ ſchreibt, kam 
er mit anderen deutſchen Soldaten nach der 
Eroberung der ſtarken Feſtung Kowno in ein 
Haus, das ruſſiſchen Soldaten als Unterkunft 
gedient hat. Sie mußten zunächſt die vor 
handenen Sachen ausräumen und aus gewiſſen 
Gründen auf einem Platze verbrennen. Dann 
ſuchten ſie in der Nachbarſchaft nach Gegen⸗ 
ſtänden, um ſich damit ein Lager zu machen. 
Dabei fanden ſie unter anderem zu ihrem großen 
Goldaner Fleiſcherfahne, die 
etwas beſchmutzt und ohne Unterſlange, aber im 
übrigen unverſehrt war. 


Bäderkuren für kranke Krieger. 

Das Rote Kreuz hat Vorkehrungen für die 
Durchführung von Badekuren für Heeresange⸗ 
hörige getroffen. Es hat eine Abteilung 
„Bäder⸗ und Anſtaltsfürſorge“ in Fühlung mit 
den Kurdirektionen und anderen Bäderintereſſen⸗ 


ten geſchaffen, um bedürftigen, bereits aus dem 


Heere ausgeſchiedenen Kriegsteilnehmern die 
Kurmöglichkeiten unſeres Vaterlandes tunlichſt, 
koſtenlos zu erſchließen. Dank der Unterſtützung 
der Behörden, der wirtſchaftlichen und Berufs⸗ 
verbände und anderer Volkskreiſe iſt die Ab⸗ 
teilung „Bäderfürſorge“ ſchon jetzt in der Lage, 
eine beträchtliche Anzahl Freiſtellen zu 
vergeben. Kuranträge ſind unter kurzer Dar⸗ 
legung der Vermögensverhältniſſe, der Zuge⸗ 
hörigkeit zur Arbeiter⸗ und Angeſtelltenver⸗ 
ſicherung und Beifügung der Militärpapiere 
ſowie eines ärztlichen Gutachtens an die Ab⸗ 
teilung „Bäder⸗ und Anſtaltsfürſorge“ des 
Roten Kreuzes, Berlin, Herrenhaus, zu richten. 


u Kleine Nachrichten. 


Hindenburg und Emmich Ehrenbürger von 
Hannover. In der letzten Sitzung der ſtädtiſchen 
Kolleglen von Hannover wurden Generalfeld⸗ 
marſchall v. Hindenburg und der komman⸗ 
dierende General des zehnten Armeekorps, General 
der Infanterie v. Emmich, zu Ehrenbürgern der 


Prinz Heinrich zu Schaumburg Lippe, der 


fünfte Sohn der FJürttin⸗Mutter Marie Anna zu 
Schaumburg⸗Lippe ijt in den letzten Tagen bei einem 
Streiftritt in Feindesland durch ein Schuß in den 
Oberſchenkel verwundet worden. Der am 25. Septem⸗ 
ber 1891 geborene Prinz ſteht als Leulnant bei einem 
er nach ie ner Verwundun in Gelangenſchaft geraten. 
Nur der aunfopfernden Tapferkeit feines Burſchen 


Meyer aus Scheie, eines Schaumburg⸗Lippers, hat 
der Prinz es zu verdanken, daß dies nicht geſchah. 


| 3, 
Verlobung und Abſchied. 
„Es verſteht ſich von ſelbſt“, ſagte ich, „den 


Boden meiner Pfarrei bekrete ich nicht, ohne 
vermählt zu ſein. Wie könnte ich auch in den 


erſten Tagen meines Berufs die weltliche Sorge 
um Anordnung unſerer kleinen Wirtſchaft über⸗ 
nehmen? Wo iſt meine Studierſtube? wo unfer 


Wohnzimmer? Du, Friederike, mußt mir doch 
das alles zeigen! 


Du mußt mir das fremde 
Haus zur freundlichen Heimat machen! Nur 
vergiß mir nicht, daß mein Arbeitsſtübchen ein 
Fenſter hinaus in deinen Blumengarten habe, 


damit ich dich im Frühjahr zuweilen ſehen kann, 


wenn ich ſtudiere und du draußen pflanzeſt!“ 
Sie errötete, lächelte verſchämt und wollte 
davon nichts hören. Aber doch ſprach ſie von 


neuen Fenſtervorhängen und wie der Garten 
eingerichtet werden müſſe, und ob es nicht beſſer 


und wohlfeiler ſei, alles, was man gebrauche, 
in Frankfurt einzukaufen? 


nguta: Dann auch von der 
alten Mama, die wir zu uns nehmen wollten, 
und von Küche und Keller. 


— 
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Franzöſiſchen Kriege, iſt am Mittwoch in nn 
Wohnung in Wilmeridor‘, Letzenburge. Straße 1 
gekorden. Exzeuenz v. Köller, geboren Gm i stem 
Dezember 1831 zu Bromberg, war zuletzt Divpiſtons⸗ 
kommandeur in Glogau. u 


Major Hugo Hergeſell. Dem bekannten Aero⸗ 
nautiker Geh. Rieg.⸗Rtat Prof. Tr. Hugo Hergeſell⸗ 
bisher Hauptmann der Landwehr⸗Infanterie, jetzt beim 
Stabe des Flug zeugweſens, ift der Charakter als 
Major verliehen worden. 


Profeſſor Dr. Karl Beucke, Direktor der Ober⸗ 
realſchule in Zehlendorf, tit als Jauptmann 
d. R. bei einem Sturmangriff vor Nowe⸗Georgiewsk 
im Alter von 35 Jahren ge allen. Am 1. April 19:0 
übernahm er die Leitung der im Üniftejen begrif⸗ 
fenen Realſchule in Zehlendorf und wirrde ine 
Dezember 911 zum Direktar ernannt, als die ceal» 
ſchule Oberrealſchule wurde. Steichzeitig war er 
Leiter des in der Entwicklung begriffenen Reform⸗ 
Realgymnaſtums. 


Ein 93jähriger Stadtſekr⸗tär. Der Stabdt⸗ 
ſekretär Bernhard Buchholz in Marlo in Weds 
lenburg konnte dieſer Tage feinen 93. Geburtstag 
feiern. Er iſt der älteſte Einwohner und Bürger 
der Stadt und auch gebürtiger Marlower. Vor 78 
Jahren wurde der damals 131ährige Jüngling 


als Schreiber beim Magiſtrat in Marlow eingeſtellt, 


zend feit dieſer langen Zeit ift er dort ununter⸗ 
brochen und noch heute als Stadtſekre⸗ 
tär tätig. f 


Von den Toten erſtanden. Nach einem Bericht 
mecklenburgiſcher Blätter erhielt die Witwe Boblin, 
in Warin am 17. Auguſt 1914 von ihrem Sohn! 
Karl aus Rußland die legte Nachricht. Gleich darauf 
traf die Kunde ein, daß ihr Sogn den Heldentod ges 
funden habe, und auch die Verluſtliſte beſtätegte diefe 
Nachricht. Jetzt, nach einem Haare, auch am 
17. Anguſt, erhielt die geprüfte Witwe, die noch 
einen zweiten Sohn auf dem Felde der Ehre verloren 
hat, eine Karte von ihrem Sohne Karl aus Kansk 
in Sibirien, vom 15. Mai 1915 datiert, worin er 
ſchreibt, daß er geſund iſt und um Geld und Unter⸗ 
zeug bittet. 


29 Jahre im Zuchthaus und dann begnadigt. 
Rach Verbüßung einer Zuchthausſtrafe von 29 Jahren 
wurde durch den Großherzog von Heſſen der Metzger 
Wilhelm Oldendorf aus Werſau im Odenwald 
begnadigt und ſofort aus der Strafanſtal: en laſſen. 
Er hatte im Jahre 1883 gemeinſam mit dem Sloſſer 
Kern in der Villa Sad in Darmſtadt einen 
Eindruch verübt, den Maler Fach im Bet: erſchlazen 


ga 


und beffen Frau ſchwer verletzt. Beide Täter ſtellten 


vor dem Darmſtädter Schwurgericht die Tötungs⸗ 
abſicht in Abrede, wurden aber wegen qualifizierten 
Naubes zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 
trafe verurteilt. Der jetzt wegen ſeiner guten 
Führung Begnadigte ſteht im 59. Lebensjazre. 


Ein Gefangener als Lebensretter. Als kürzlich 
in Ohrdruf das Poſtkommando zurück auf dem 
Wege nach dem Lager an Marktplatzbrunnen vorbele 
ſchritt, gewahrte ein franzöſiſcher Gefangener, 
daß ein etwa vierjähriger Knabe, der beim Spielen 
in den tiefen Brunnen gefallen war, mit dem Tode 
rang. Der franzofe ſprang kurz entſchloſſen in den 
Brunnen, tauchte und brachte das Kind glücklich 
heraus. 


Vier Bergleute bei einem Grubenunglück 
getötet. Auf der Grube „Glückauf“ in Lichtenau 
bei Görlitz wurden vier Bergleute namens Wolf, 
Exner, Fuchs und ein Ruffe von Erdmaſſen vers 
ſchüttet. Es war bisher nicht möglich, bis zur Uniale 
ſtelle zu gelangen; wahrfheinlih find alle Bers 
ſchütteten tot. Die Aufräumungsarbeiten dauern fort. 


Gute Tabakernte in Süddeutſchland. Die 
Tabaternte in Süddeutſchland, die jetzt 
begonnen hat, liefert ſehr befriedigende Ergebniſſe. 
In Baden, Würktemberg, im Elſaß und in der 


Rheinpfalz iſt die Quantität weſentlich größer als 


im Vorjahr. Fortdauernde Riederſchläge förderten 
das Wachstum außerordentlich. In der Haardt 
fügten kürzlich Hagelſchläge der Tabakernte einigen 
Schaden zu. 


Magdeburg ſeinen 


en nn 


leichten Reiſewager 


man, den 


ich nicht ausſchlug. 


Ich verſah mich mit den nötigen Päſſen. 
Es war eine ſtürmiſche Zeit; Krieg und Kriegs⸗ 
geſchrei rings umher. Unſer König ſtand mit 


ſeinem Heere ſchon in Thüringen dem bisher 


unbezwungenen Napoleon gegenüber. Doch blieben 
wir ziemlich unbeſorgt. Es war gar nicht daran 
zu zweifeln, daß die Franzoſen gleich in den 
erſten vierzehn Tagen über den hein zurück⸗ 
gejagt werden wärden. — Aus Spekulation hatte 
ich wirklich in meinem Dachſtübchen ſchon fünf⸗ 
undzwanzig preußiſche Kriegs» und Siegeslieder 
gemacht, worin ich alle künftig zu liefernden 
Schlachten jo genau beſchrieb, daß nur der Name 
des Schlachtfeldes hinzuzuſezen uͤbrigblieb. Ich 
hoſſte damit von Buchhändlern in Berlin einen 
ſchönen Thaler Geld zu gewinnen. Aus Vorſicht 
ſteckte ich das Manuſkript der Siegeslieder gleich 
zu mir, um nötigenfalls ſchon in Magdeburg die 
erſten drucken zu laſſen. ö 
Am vierzehnten Oktober, am Tage des Un⸗ 
tergangs der alten preußiſchen Herrlichkeit bei 
Jena und Auerſtädt, nahm ich von Friederiken 
Abſchied. Seit neun Jahren die erſte Trennung! 
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wohnter Gaſt; gegen fie ſtehe ich ganz ohne 
Waffe. Ich ſchäme mich, aber ſie beugt mich 


Philoſophen mit Zentnerlaſt.“ 


her Magister bonarum artium, wollte aber aus 
ao iiher Beſcheidengeit lieber Doktor der Philo⸗ 
phie, als Meiſter aller freien Künſte heißen. 
»„Wiſſen Sie noch“, rief ich, „als wir uns 
im Garten von Sansſouci zum erſtenmal ge⸗ 


| 


Hände weinend empor, ſank dann auf die Kniee 
und lag mit dem Geſichte auf dem Stuhl in 
der Stellung einer Betenden. 


alles wahr? Es iſt mir wie ein Traum. Zeigen 
Sie mir doch die Briefe! Ich weiß 0 
mehr von allem, 


was darin ſteht.“ 


| Glide 
B kein Wort 
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ſchreiten, die gnädige Herrſchaft um Friederikens 


Entlaſſung anzugeben, mein Kandidatenftübchen 
und meine Lektwnen aafzulündigen, uns, als 


Aces ging in (bider Ordnung von ſtatten. hinweg; aber als Bräutigam glaubte ich mit 


ſrommer Einfalt daran. 
nand! Gott f 


wr 
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und enie träufellen mir 
von alen Seiten zu. 


„„ Ich war bald reicher, er 
als ich peit vielen Jahren geweſen. Einer meiner wir ſehen uns nie wieder!“ rief Friedekiktf e 
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zum Pfarrzauſe fein, So reizend auch die 
Fenſicht ſchimmerte, jo konnten wir uns beim 
Abſchiede doch damit nicht tröſten. Uns war, 
als würden wir auf ewig voneinander geriſſen. 


„Die Freude. Herr Doktor?“ fragte Friederike Endlich richtete fie fid wieder auf, und ins | Brautleute, von der Kanzel aufbieten zu laſſen Ich leugnete zwar, als Doktor der Philofophi 
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— „Ferdinand! Ferdi⸗ 
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fei mit dir! ſei glücklich! aher 


+ Berliner Freunde, deſſen Kinder ich unterrichte! N 
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Zur Finanzlase unserer 
Feinde. 


Durch Feststellung von Mindestkursen 
an den Börsen von Paris und London hat 


man den Kurs der 3proz. französischen 
Rente auf 68½ und den Kurs der eng- 
lischen 21 proz. Konsols auf 65 pCt, ge- 
halten. Man glaubte durch diese Schein- 
kurse solchen Schwankungen der Staats- 
renten zu begegnen, wie sie in früheren 
bewegten Zeiten üblich waren, und trotz 


des Krieges eine Stabilität der Staatsrenten 


schaffen zu können. Wie es einst in kri- 
tischen Zeiten in einer nicht von Mindest- 
kursen beherrschten französischen Börse 
aussah, davon einige Stichproben aus dem 
Jahre 1815. Damals stand am 26. Februar 
die proz. französische Rente 116,40, am 
5. April 50; die 3proz. Rente am 
26. Februar 73,80 und am 5. April 33. 

Solchen Schwankungen nun ist diesmal 
vorgebeugt. Aber die finanziellen Folgen 
er schweren Prüfung, die Frankreich 
urchmacht, lassen sich doch nicht ver- 
bergen. Auf dem Gebiete der Wechsel- 
kurse nämlich hat sich eine Verschie- 


rikanischen Golddollar gestiegen; das 
zübe ein Disagio von 15 pCt. für den 
zösischen Franc. In New York notiert 
englische Valuta jetzt zirka 4,65. _ Das 
bedeutet bei einer Umrechnung des Lstr. 
zu 20'» M. einen Kurs von 440 M. für 
den Golddollar; und bei dem Stande den 


die englische Valuta jetzt bei uns einnimmt, 
, käme sogar eine Bewertung von 4,80 M. 


£ 


heraus, also dasselbe, wie bei der Bewer- 
tung des Franken, England und Frank- 
reich haben danach jeizt ein Goldagio, 
wie wir es in normalen Zeiten in Serbicn, 
Portuzal, Chile und Brasilien sehen. 

Man dürfte von feindlicher Seite erwidern, 


-dass auch die deutsche Valuta, die jetzt in 
‚New York 81 notiert, eine ähnliche Höhe 


für den Golddollar bedeutet. Doch dafür 
sind besondere Gründe massgebend. Die 
Unterwertung unserer Valuta, im Verkehr 
mit New York ist ja nur durch die Behin- 
derung unserer Ausfuhr nach Amerika ent- 
standen und wird bei normalen Aussen- 
‚handelsverhältnissen vorauss’chtlich rasch 
‚wieder schwinden. Für Frankreich und 
England bestehen indes keine solche Hin- 
derniese, ihnen stehen die Meere offen — 
‚allerdings soweit nicht unsere Unterseeboote 
Störenfried dazwischen kommen. 

Dabei sind England und Frankreich erst 
Anfangsstadium ihrer Verschuldung in 
nerika. Denn ihre Munitionsbestellungen 
ufen sich auf 6 bis 8 Milliarden Fr., 
on heute vielleicht erst der vierte Teil 
Ablieferung und Bezahlung gekommen 
Dazu treten dann im Herbst noch wei- 
ungeheure Summen für Getreidelieferun- 
und ähnliches. 
Zum Ueberfluss spielt England noch mit 
dem Gedanken einer Uebernahme der über- 
schüssigen Baumwollernte der Vereinigten 
Staaten. Will Herr Mac Kenna vielleicht 
nach dem Muster jenes, der Finanzgeschichte 
ehörenden coiton loan der amerikanischen 
idstaaten eine Anleihe schaffen, für deren 
cherheit die amerikanische Baumwollernte 
Händen der Bank von England zu hin- 
legen ist? 


Deutschland, 

Hus Preiskraäuung für Bleifabrisafe. Die Ver- 
uisstelle sür gewalzte und gepresste Bleifabr. kate 
Köln erhöhte, wie von dort drahtlich ber.ch- 
wird, mit Wirkung vom 23. d. M ab die Ver- 
spreise um 1 Mark pro Doppelzeniner, so dass 
der Grundpreis jeizt auf 79,51 Mark pro 
Opnezentner Frachtgrundlage Köln stellt. 
Weitere Freisetkb. ung far Samt- und Geidenwaren. 
ke Vereinigung der Deutschen Samt- und Seiden- 
rengrosshändier, die erst vor kurzem eine Preis- 
hö.ung tür Samt- und Seidenwaren um Ds 
gt vorgenommen hat, hat, wie der Konf mittelt, 
ne we.iere Steigerung ihrer Verkaufspre,se um 
Piozent beschlossen, so dass die Preiserhöhung 
zt 15 Prozent beträgt. 


Russland. 
Eie grys in der krussissnen Papier- InZusiit. 
der „Nowojs Wremia“ hat jetzt aa Papi 
aldkof mit einer Jahresproduktion von zirka sechs 
j} onen Pud Cellulose ihren Betrieb eingestellt: 
zwischen auch die Cellulosefabrik in W ioclawek 
zirka zwei Millionen Fud dahresproduktion 5 
chen Truden besetzt ist. beträgt der Ausfall 
Celh iz aiton in Russland zirka 50 Prozent 
tion. Russland ist daher auf die 
A und den nordischen Staaten 


ahr von binnlan 


Kopeken pro Pud und aus dem nordischen 


Da für Cellulose aus Finnland ein Zoll 


„Deutſche Lodzer Zeitung — 


Sonnabend, den 28. Auguft 1915.— 


Fe von 62 Kopeken pro Pud erhoben wird, 
0 m Srosse Preissteigerung eingetreten, die sich 
r eitungs-Druckpapier auf 30 Prozent, für Buch- 


Papier und andere Sorten noch bedeutend höher 
beläuft. 


Allgemeines. l 

Eine „Leipziger Wiessa“ in ülasgaw, Eine Kor- 
poration. von Kaufleuten von GI asgow nahm 
einen Beschluss an, in Glasgow eine Einrichtung 
nach Art der Leipziger Messe zu schaffen, 
die zugleich die Möglichkeit bieten soll, den bisher 
von ceutschen Kau. leuten betriebenen Handel an 
sich zu ziehen i 

Ucker den Gefreiderxpgeort aus Rumänien wird 
aus Galatz berichtet: Es sind jetzt neue Dispo- 
sionen für den Abtransport von Getreide 
getroifen, die mehr oder weniger handgreifliche 
Begünstigungen für die rumänischen Landwirte 
bringen. Ab 7. bis 20. August nimmt die rumänische 
Eisenbahnverwaltung nämlich wieder Eintragun- 
gen für Waggons entgegen. Dabei müssen 
aber die Synd kate, Landwirte, Händler und Indu- 
striellen, die Waggons zu erhaiten wünschen, sich 
erst bei den Finanzverwaltungen meiden und diese 
haben ihrerseits nachzukontrollieren, ob sich die 
zur Verladung angegebenen Quanti- 
täten tatsächlich im Besitz der Antrag- 
steller befinden Was damit bezweckt wird, 


liegt ganz klar auf der Hand. Die Landwirte wer- 


den es sehr leicht haben, nachzuweisen, dass sie 
das angegebene Quantum Getreide, teils auf dem 
Felde, teils in Scheunen, besitzen. Wie soll es aber 
der Händler tun, der von der neuen Ernte noch 
keine Tonne hat kaufen können, weil eben so gut 
wie noch nichts an den Markt gekommen ist? 
Man beabs chtigt mit dieser Massregel nicht mehr 
und nicht weniger als den Händler von dem Mit- 
bewerb einfach ganz auszuschliessen und den 
Landwirt nach Belieben allein schalten und wal- 
ten zu lassen. Man muss sich dabei freil'ch nicht 
vorstellen, dass die Landwirte die Waggons, die sie 


jetzt eintragen, auch bald bekommen werden. Da- 


mit hat es noch lange Zeit. Ehe man dazu kommt, 
wird noch viel Wasser die Donau herunter: essen: 
denn es müssen erst die von den Landwirten selbst 
seit Februar eingetragenen Waggons — etwa 
3000 — an die Reihe kommen, von den 4000 , 
die deutsche Häuser seit Oktober 1914 () noch 
zu bekommen haben, gar nicht zu reden. 


Englands Schädigung durch den sinkenden 
Rubelkurs wird gegenwärtig in der englischen Presse 
erörtert. So meler die Times, dass die in Russian] 
arbeitende European Oilields Cofporation, we che 
aus ihren Gewinnen eine Dividende von 4 Prozent 
auszuschüten im Begriffe stand, davon absehen 
musste, 
von rund ein Drittel dies unmöglich macht. Das 
Blatt bemerkt, dass natwırgemäss ale in Russland 


arbeitenden englischen Unternehmungen ausserstande i 


sind, unter den gegenwärtigen Verhältnissen Gelder 
nach Hause zu überweisen. l 

Russ ands Goldpraduktisn Nach den Mittei- 
lungen der russischen Fachzeitschrift „Gold und 
Platina“ wurden in den staatlichen Goldschmelza 
im Jahre 1914 26 6 Pud Gold ausgeschmolzen gegen 


2435 Pud im Jahre 1913; die Mehrproduktion des | 


Jahres 1914 beträgt demnach 191 Pud oder 7,9 pCt. 
(1 Pud — oder 40 russische Piund — ist gleich 
16.375 Ki’ogramm). Die Ausbeute des Jahres 1914 
und der vorhergegangenen drei Jahre verteilt sich 
auf die einzelnen Rayons wie folgt: K 


Ostsibirien Westsibirien Ural Zusammen | 


191 a a. Z135 189 132 2457 
1912. 1804 20⁰ 190 2285 
1913. . . 2023 204 207 2435 
1914. 2263 204 159 2526 


Bemerkenswert ist, dass die Goldausbeute 
Ostsibiriens in den letzten zwei Jahren um 363 Pud 
gestiegen ist; die Ausbeute in 914 übersteigt die 
des Vorjahres um 240 Pud = 11,9 pCt. Hingegen 
hat die Produktion des Urals sich um 48 Pud = 
23,3 pCt. vermindert. Die Ausbeute an chemisch 
reinem Golde betrug 19:4 22 7 Pud gegen 2036 Pud 
im Jahre 1913; das Mehrerträgnis beträgt demnach 
171 Pud. Die Erträgnisse der privaten Gold- 
schmelzereien liegen noch nicht vor; nimmt man 
für diese Laboratorten dasselbe Resulat wie 1913 
an — nämlich 971 Pud chemisch reinen Go des, so 
ergibt sich als Totalergebnis der Goliproduktion 
Russan.s 1914 der Betrag von 3178 Pud gegen 
3.07 Pud des Jahres 1913. 


Ei! sinkenden Sparzuthahen in Fran kreis“. 


pie seil endan Spargathabzn in Butze land. Wie 
gemeldet w.rd, sind bei den französischen 
Sparkassen in der ersten Augustdekade dieses 
Jahres 35323 Franken mehr abgehoben als ein- 
gezah't worden. Seit Jahresbeginn betrug der 
Mehrabfluss von den französischen Sparkassen 
8738 60 Franken. Bekanntlich macht sich in 
Deutschland erireulicherweise eine entgegen- 
gesetzie Bewegung geitend. Nach den Zusam- 
menstellungen des Landesbankrats Reusch sind im 
Juni 115 bei 356 deutschen Spal kassen 3 652.000 M. 
mehr eingezahlt als abgehoben worden. Die Gesamt- 
zunahme der deutschen Sparkassen seit Jahres- 


beginn beträgt ohne Kriegsanleihe 140000 (0 M. 


Berücks.chtigt man, dass über 1,5 Milkarden Mark 
zür Kriegsanieihen von den Sparkassen abzeschrie- 
ben worden sind, so bleibt ein kleines Weniger von 
etwa 110 Millionen Mark, das aber sehr schnell 
eingeholt sein dürfte. 


weil der schlechte Rubelkurs (Entwe rung 


reien 


höher. i l 


Diz Zunahme der amerikanischen Ausfuhr im 
Rrizgsjahrz, Nach der amerikanischen Handelsstatistik 
für das Rechnungsjahr !9:4/15 betrug der Wert der 
Ausfuhr 293,455,000 Pfd. Sterl, das bedeutet eine 
Zunahme von 111,453.000 Pfd. Sterl. gegen das 
Vorjahr. Der Wert der Ausfuhr von Lebesmitteln 
betrug 102 Mill. Pfd. Sterl., von Rohstoffen 61 Mill., 
von Halbfabrikaten 34,8 Mill. Pfd. von Fertigfabri- 
katen 84,6 und von Verschiedenem 10, 7 Mill. Pid. Sterl. 


eg 


Birse, 
Fonds. 


Ber in, den 27. August. Im heutigen freien 
Verkehr an der Berliner Börse zeigten heimische 
Renten feste Haltung, russische waren wenig ver- 
ändert, rumänische etwas erholt, dagegen serbische 
und mexikanische schwächer. Von fremden Valuten 
zeigten namentlich New-York Cabel Transfer be- 
sondere Festigkeit. Amsterdam war erholt, etwas 
höher waren auch nordische Valuten, Rubelnoten 
dagegen recht schwach. Am Geldmarkte macht 
sich eine weitere Erleichterung bemerkbar. Täg- 
liches Geld 2½% und darunter, Privat- 
diskont 3ſ%% und niedriger. Rubelnoten 
178,75, österreichische Noten 73,75, ftranzö- 
sische 84, — 


Amsterdam, 25. August. 


Scheck aut Berlin 


50.20 — 50,70 
Scheck, auf London 


11,63'/5; — 11,73%, 


Scheck aut Paris. 4245 — 42,75 
Scheck aut Wien. 
Paris, 25. August. 
, 25.8 24.8. 
37 Französische Rente 63,59 68,50 


4 Spanische äussere Anleihe 
Sproz. Russen 1905 
3proz. Russen 1896 
4proz. Türken 
Panama-Kanal , 
Banque de Paris 
Crédit Lyonnais 
Suez-Kanal . 
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Baumwolle. 


Bew-Yark, 25. August. 
Baumwolle loco 
AU ust 
September 
Ükiouer. 


“aa. 


S „„ s 
e 
= 

we 


2 S y 
a 


Mal! 


10,15 
New-Orleans loco 


8,87 
Liverpool, 24. August. Baumwolle, 


August-September 5,34, Oktober - November 5,42. 


Amerikanische und Brasilianische 3 Punkte 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang.⸗luth. St. Trinitatis⸗Kirche. 
(Neuer Ring.) 
Sonnabend, 7 Uhr abends: 
hl. Abendmahl. Paſtor Gundlach. 
Sonntag, 8 Uhr morgens: 
Paſtor Hadrian. f 
Vormittags 10 Uhr: Beichte. 
gottesdienſt 
Gundlach. | 
Nachmittags 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Mittwoch, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 
Gundlach. l 
In der Armenhaus⸗Kapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 52. 


Sonntag, 10 Uhr vormittags: Gottes dienſt. 
Paſtor Gerhardt. : 


Jungfrauenheim, Konſtantiner Straße Nr. 40. 


Sonntag, nachmittags 6 Uhr: Verſammlung der 
Jungfrauen. 


Vorbereitung zum 
Frühgottesdienſt. 


10 Uhr: Haupt- 
nebſt heil. Abendmahlsfeier. Paſtor 


Jüngliugsheim, Panſka⸗Straße Nr. 32. 


Sonntag, nachmittags 6 Uhr: Verſammlung der 
Jünglinge. ö ö 


Kantorat, Panſka⸗Straße Nr. 32, 


Dienstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 
Hadrian. 


Kantorat Gubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 
Donnerstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Kantorat (Baluty), Zawadzkaſtraße Nr. 35. 


Donnerstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde⸗ 
Paſtor Gundlach 


Die Amtswoche hat Herr Paſtor Gundlach, 


Evangeliſch⸗lutheriſche St. Johannis⸗Kirche. 
Sonntag, vormittags 9 Uhr: Militärgottes⸗ 
dienſt. Diviſionspfarrer Lic. Althaus. 
Sonntag, 7½ Uhr morgens: Frühgottesdienſt. 
Hilfsprediger Löffler. 
Vormittags 10 Uhr: Beichte. 10½% Uhr: Haupt- 
Gottesdienſt. Paſtor Dietrich. 


Umsatz 
6%0 Ballen, Import 7690 Ballen davon 56.0 
amerikanische Baumwolle, 


Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſter 
Dietrich. 


Mittwoch, 8 uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 
Dietrich. N N 


Stadtmiſſionsſaal. 


Sonntag, 6 Uhr nachmittags: Jungfrauen⸗ 
verein. l 


Jünglings verein. 


Sonntag, 6 uhr nachmittags, u. Diens ta 
8 Uhr abends: Verſammlungen. a 


Konfirmanden: Saal der evangeliſch⸗ lutheriſchen 


Sonntag, 


vormittags 10½ Uhr: adi 
Diakonus Patzer. e ee e 


nung 


Baptiſten⸗Kirche. 
Nawrotſtraße Nr. 27. 


Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdien 
Stadtmiſſtenar R. Jorban. redigtg f. 


Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel⸗ 
klaſſe. 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauenverein. l T 

Montag, abend 7 Uhr: Gebetsverſammlung. 

Donnerstag, abend 7 Uhr: Bibelſtunde. 
Betſaal der Baptiſten, Baluty, Alexandrowſka 60. 
Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel- 
e. l 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Stadt- 
miſſionar R. Jordan. p 909 25 j 9 


Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauenverein. j 


Donnerstag, 
Bibelſtunde. 


Baptiſtenkirche. Rzgowſka⸗S trafe 


Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottesa 
dienſt und Abendmahl. Prediger Gutſche. 


5 Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel⸗ 

aſſe. 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Prediger 

Gutſche. e 


klaſſ 


3 Uhr nachmittags: Gebet⸗ und 


Im Anſchluß Jünglings⸗ und 

frauen⸗ Verein. f 
Dienstag: 71, Uhr abends: Gebetsverſamm⸗ 
lung. i 


Donnersta 3, 7½ Uhr abends: Bibelſtunde. 


Zunge , 


Gottesdienste in den katholiſchen Kirchen 
der Stadt Lodz, 

vom 28. Auguſt bis 4. September. 

St. Stanislaus⸗Koſtka⸗Kirche. 


29. Auguſt: Um 6 und 8 Uhr Frühmeſſe und pol⸗ 
niſche Predigt; um 9 Uhr geſungene Meſſe und deutſche 
Predigt; um 10% Uhr Ablaßgottesdienſt mit Ausſetzung 
N Predigt; um 3½ Uhr Vesper⸗Gottes⸗ 
ienſt. ö 
Vom 30. Auguſt bis 4. September: pr Meſſen 
= 1 1 und 9½ Uhr, ſowie kurze Aben gebete um 
la Jr. 


St. Joſefs⸗Kirche. 


29. Auguſt: Um 6 und 9 Uhr hl. Meſſe und pol: 
niſche Predigt. Um 10'/, Uhr heil. Meſſe und polniſche 
Predigt mit Ausſetzung, Roſenkranz⸗ Bußgebete; um 
12 Uhr mittags hl. Meſſe, polniſche Predigt und um 
3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt. 

Vom 30. Auguſt bis 4. September: Hl. Me en 
um 5¼ 8 und 9½ Uhr. So auii 


Marfahimmelfahrts⸗Kirche. 


„ 29. Auguſt: Um 6 Uhr morgens erſte Frühmeffe 
mit Ausſetzung und polniſcher Predigt; 7½ Uhr ſtille 
Meſſe und polniſche Predigt; 9 Uhr Votivmeſſe mit 
deutſcher Predigt; 10'/, Uhr Hochamt mit polniſcher 
. nachmittag 3½ Uhr Vesper⸗Gottesdienſt. 
„Vom 30. Auguſt bis 4. September: Um 61 
Nesse Neachnt 105 5% Tij 8½ und 9 ide kt 
s a { F. S N 
5½ Uhr Neſenke ng A 5½ Uhr Ausſetzung. Sonnabend 
Heiligekrenz⸗Kirche. 
ſt: Um 6 Uhr Fri 31 
8% Uhr 55 Messe ge mit Ausſetzung 


ö p a, Mugu 
und Predigt; i 
Predigt, 1017" Uhr geſungene 


Meſſe mit Denia er 


während der hl. Meſſe polniſche Predi ochamt, 
tags hl. Meſſe und 31 n Predigt, 12 Uor mii⸗ 
Gottesdienſt. mag nachmittags Vesper 


Vom 30. Auguſt bis 4. September: Un 31, ne 
Frühmeſſe mit Ausſetzung, T 87% a u Une 
Mefe, 5½¼ Uhr nachmittags Andacht und Sonnabend 
Roſenkranz. l ee | 


St. Huneitsfirche, 


29. Auguſt: Um 5% Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 
ſetzung und poluiſcher Predigt, 8 Uhr hl. Meſſe mit 
polniſcher Predigt, 9 Uhr geſungene hl. Meſſe mit 
deutſcher Predigt, 10½ Uhr Hochamt mit polniſcher 
Predigt und um 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottes⸗ 
dienſt. 
Vom 30. Auguſt bis 4. September: Um 5¼½, 7½, 
Sih Uhr hl. Meſſe, 6¼ Uhr abends Gebet. z 


St. Kaſimir⸗Kirche. 

29. Auguſt: Um 6½ Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 
ſetzung und polniſcher Predigt, 8½ Uhr geſungene hl. 
Meſſe und t 10½ Uhr Hochamt mit polniſcher 
Predigt und 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt. 

Vom 30. Auguſt bis 4. September: Um 6 Uhr 
Frühmeſſe mit Ausſetzung, 9 Uhr hl. Meſſe. en 

Chriſti⸗Verklärungskirche. 

29. Auguſt: Um 6 Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 
ſetzung und polniſcher Predigt, 8½ Uhr Meſſe und 
polniſche Predigt, 0 Uhr Hochamt mit polniſcher 
Predigt, 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt. 


Vom 30. Auguſt bis 4. September: Hl. Meſſen 
um 6½ und 81, Uhr. 


Herz⸗Jeſu⸗Kirche in Rabogoszez 


Am Sonntag um 10 ½ Uhr Gottesdienſt mit pafa 
niſcher Predigt, um 3½ Uhr nachmi Vesper⸗ 
Gottesdienſt. „ 


| Schmerzerfült bringen wir allen 1 ten, 
daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, am Donnerstag, 
Leiden meinen geliebten Gatten, unſeren guten Eat Bruder und nn 


im Alter von 36 Jahren in die Ewigkeit abzurufen. Die bi unſeres lieben E 
Auguſt, um 4 Uhr nachmittags, vom e, 


Parſchenczewſkaſtraße Nr. 228, aus, on dem örtlichen evangelißthen Friedhofe n f 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


findet in Alexandrow am Sonnabend, den 28. 


5 den 27. guf 1915. 


1 Maſchinen⸗Setzer, 1 Gärtner, 16 Mälzer, Erdarbeiter, Zucker⸗ 
fabrikarbeiter, Papierfabrikarbeiter, 1 Abraumbaggerführer, 
2 Kohlenbaggerführer, 3 Formenleger, 2 Dampflokomotivführer, 
4 Preſſer, 2 Keſſelwärter, 2 Maſchiniſten für elektr. Zentrale, 
1 Maſchiniſt für elektr. Antrieb einer Kettenbahn, 1 Naßdieuſt⸗ 
vorarbeiter, 1 Verladeaufſeher, ſowie alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, 
auch ungelernte, werden für Deutſchland in großer Anzahl geſucht. 


von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. 


— Berlin: 


J) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 23, 
2) in Zgierz, Alter Ring, 
3) in Lask, im . 


4) i in Ozorkow, Ring, 4025 
5) i. Zdunſka⸗Wola, Ecke daskeru. Zlotnicka, 
6) in Kaliſch. Neue Gartenſtraße 15. 


Varieté-Theater E 


früher „Urania“, Ecke Petrikauer⸗ und Ziegelſtraße Ar. 31. 


Heute und täglich große Vorſtellung und Auftreten erſtklaſſiger 
Artiſten und Künſtler. Nur Schlager! 


P Bor jeder Vərit: Hang Aufirelen des einzig ba» 
Noch nie dageweſen! te henden garnira! erke ler? Geren A 


Car 2 5 , am Draht durch den Gars 
Der Todesflug a. d. Zähnen ten den der gorien Etage. 
onnabend, Sonn azs und an Feiertagen 2 Berſte dungen. Aaczm. 6 Uhr und abends sus 
en eine Vorttellun ig- 2 ia 8 * 
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Ab heute: 


wosser r Detektiv-Schlager i in 5 Akten un. ad das übrige erstklassige Progranım. 


Die 


Deutſche Lodzer Zeitung 


1 Nähmaſchinen⸗ Mechaniker, Schloſſer, Schmiede, Sattler, 
Böttcher, Elektriker, 1 akademiſch gebildeter Chemiker, 1 Koch, 


Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der: einzelnen Arbeiter können 


Meldungen täglich bei den Arbe eitsämtern der Deuts ſchen Arbeiterzentrale N 


er „5 


D E 


Ein Rätsel d. Kinematographie. 


Malin Lodz! 2. Serie! 


— Sonnabend, den 28. Auguſt 1915. se. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
124, Uhr nachm., ik kurzem ee 


er 


für 
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Rechtskouſulent 


„Paul Siebert, |, 


Petrikauer Strafe Nr. 164, 
Parterre, rechts, übernimmt 


Bittscbriften und Gesuche! 


an die Wehrden. 2187 


eech, der drei „ 
mächtig, kann ſich melden im 
1 „Klukas“, Lodz. 2280 
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Bis 12 Uhr nachts geöffnet. 


Café⸗Reſtauraut 


beim 


Petrikauer Straße Nr. 12, 


empfiehlt anerkannt gute Küche u. en 
gelcgerte Biere. 


Stammlokal der Reicsbentiäen. 


Bis 12 Uhr nachts geöffnet. 


in größeren und kleineren Quan⸗ 
titäten, günſtig abzugeben. 
4027 Dinga Nr. 142. 


85 12 Uhr ETT ke 


= 
è 


Zwei elegant 2275 
Möblierte Zimmer, 
1. Etage, mit Küche u. Zubehör, 
jind prei swert ſoſort zu ver⸗ 
mieten. paerd auch far jang. 
Ehepaar. Tramwavanf ſchl. nach 
allen Richtungen. Zu erfahren 
beim Wil beim Wächter. Ronjtanliner 38. Konſtantiner 33. 

Die ihre Prämien 


sis . E. Abuson, 
a Photographie = Asise 


Promenaden⸗ Str. Nr. 29, 


im Zofe, rechts, v. 1,3 bis a Uhr nachm. 
Schnelle und gute Ausführung. 


Wer erteilt 


ruiſiſchen und franz. Uu erricht. of. 
mit Angabe bes per ras unk. „N. S. 
an die Gra. Dis. BI. 227 


A 


u katia wünſchen, 
— 4, W. —. von 2—4 —.— 


Chr. Hansen, Weingrosshandlung, 
‚Hoflieferant : 4942 
Breslau I, Saunwsinnitzer-Strasse Ar. 15/18, 


empfiehlt als besonders hervor- 
ragend und preiswert saranfisrt reing 


Toller : Bordeaux-Rotweine 
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zahnärztliche Kabinett Chat. Labarde, Labarde per 7 FI e e s Mk. 1.50 

z ER BE . Chat. Latour-Caillet „„ „ 1.05 
Chät. Beaumont = Pe 2.— 
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Gendarmerie ⸗Straße. Diese Weine sind auch in Oxhotten : zu haben. 


Gcke Hindenburger. 2250 


Equipagen-Verleik- Anftalt 
A. NEUMANN, 
Petrikauer Str. Nr. 119, 


periit Kut chen und alsgsded:. b 
Wagen zur Fahrt in der Stad: und 
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! Nawrot-Str. W 96. Otto Tanger 
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Ei jenfonfsenttion und Waggonban, 


Schmied 


ſchm iede fofort gefucht, 
a Lodz Petrikauerſtr. 108. 
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